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Blume des Jahres 2007 - Die Bach-Nelkenwurz (Geum rivale)

Zur „Blume des Jahres 2007" ist durch die
Stiftung Naturschutz Hamburg und die
Stiftung Loki Schmidt die Bach-Nelken-
wurz gekürt worden. Erneut wurde damit
nach dem Wiesen-Schaumkraut (Carda-
mine pratensis) im letzten Jahr eine Pflan-
zenart der Feuchtwiesen gewählt. Nicht
ohne Grund: Unsere Feuchtwiesen sind
Pflanzengesellschaften der sogenannten
Halbkulturbiotope und unterliegen einer
anhaltend hohen Gefährdung. Einerseits
werden viele von ihnen auch heute immer
noch entwässert oder zu intensiv genutzt.
Andererseits droht vielerorts durch die
fehlende Nutzung eine mindestens genau-
so große Gefahr. Die Nutzungsauflassung
ist nicht mit einer direkten Zerstörung von
Feuchtwiesen verbunden. Die einsetzende
natürliche Sukzession verläuft über zu-
nächst ebenfalls noch sehr artenreiche
Hochstaudenfluren zu Weidengebüschen,
Vorwaldstadien und schließlich zu ge-
schlossenen Feuchtwäldern, meist zu Er-
lenbruchwäldern. Zwar haben auch diese
Entwicklungsstadien als interessante und
artenreiche Lebensräume eine große na-
turschutzfachliche Bedeutung und sind al-
lesamt gesetzlich geschützte Biotope, aber
bei der Abwägung von Alternativen muss
ganz klar einer weiteren extensiven Pflege
von Feuchtwiesen das Primat gegeben
werden. Schließlich gehören sie zu den ar-
tenreichsten Lebensräumen unserer Kul-
turlandschaft überhaupt und werden im-
mer seltener!
Der wissenschaftliche Name Geum rivale
weist auf einen typischen Wuchsort der
Art hin, rivale ist vom lateinischen rivus
abgeleitet, was soviel wie Bach heißt. Die
Bach-Nelkenwurz gehört zur Familie der
Rosengewächse (Rosaceae). Zur Gattung
Geum selbst werden weltweit etwa 50 Ar-
ten gezählt. Neben der Blume des Jahres
gibt es im Norden Deutschlands noch die
gelb blühende und weit verbreitete Echte
Nelkenwurz (Geum urbanum). Weitere
Arten kommen in den europäischen Hoch-
gebirgen vor.
Ein besonders attraktiver Vertreter der
Gattung ist die häufig in verschiedenen
Sorten im Garten gepflanzte, auf dem Bal-
kan und in Kleinasien beheimatete Schar-
lachrote Nelkenwurz (Geum coccineum).
Die Bach-Nelkenwurz ist eine oft gesellig
wachsende, 20 bis 60 Zentimeter hohe
Pflanze. Der aufrechte Stängel ist drüsig
behaart, locker verzweigt und entspringt
einer grundständigen Blattrosette. Die
kleinen, nickenden Blüten mit ihren blass-
rosa gefärbten Kronblättern und einem
davon abgesetzten, rotbraunen Außen-
kelch erscheinen von April bis Juni. Die Be-
stäubung erfolgt durch Insekten, oft durch
Hummeln, worauf zum Beispiel der
schwedische Name „Humleblomster" zu-
rückzuführen ist. Nach der Blüte reckt sich

der Fruchtstand mit zahlreichen Einzelfrüch-
ten nach oben. Die Früchte werden meist
durch vorbeistreifende Tiere verbreitet, an
deren Pelz die mit Häkchen versehenen
Einzelfrüchte hängenbleiben.
Das Verbreitungsgebiet der Bach-Nelken-
wurz reicht über weite Teile Europas, Zen-
tralasiens und Nordamerikas. In den Alpen
ist sie vereinzelt bis in 2000 Meter Höhe zu
finden. In Deutschland ist die Art im Nord-
osten und im Süden weit verbreitet, sonst
bestehen außerhalb der Mittelgebirge grö-
ßere Verbreitungslücken. Das Verbreitungs-
bild täuscht allerdings eine größere Häufig-
keit vor. Tatsächlich sind die Vorkommen
der Art regional bereits sehr stark ausge-
dünnt, was in erster Linie im Zusammen-
hang mit dem weiteren Schwinden der
Feuchtwiesen als typischem Lebensraum
der Art zu sehen ist. Daher steht die Bach-
Nelkenwurz inzwischen auch in mehreren
Bundesländern auf der Roten Liste, obgleich
sie deutschlandweit noch nicht als gefähr-
det gilt. Am stärksten gefährdet ist sie im
Saarland und in Sachsen, wo sie jeweils als
stark gefährdet (Kat. 2) geführt wird. In
Brandenburg wurde Geum rivale aufgrund
des deutlichen Rückgangs in der kürzlich er-
schienenen neuen Roten Liste (2006) in die
Vorwarnstufe (Kat. V) eingeordnet.
Dr. F. Zimmermann

Fotos: F. Zimmermann
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DAMIT AUF EBENE DER LANDKREISE FLÄCHENDECKEND AKTUELLE INFORMATIONEN ZUM ZUSTAND UND zu DEN
ENTWICKLUNGSMÖGLICHKEITEN VON NATUR UND LANDSCHAFT ZUR VERFÜGUNG STEHEN UND DAMIT u. A.

FUNDIERTE GRUNDLAGEN FÜR EINEN EFFIZIENTEN EINSATZ VON MITTELN AUS FÖRDERPROGRAMMEN UND DER
EINGRIFFSREGELUNG VORLIEGEN, IST DIE FORTSCHREIBUNG BESTEHENDER LANDSCHAFTSRAHMENPLÄNE NOTWENDIG.

HEINRICH HARTONG

Erste Fortschreibung des Landschaftsrahmenplans Potsdam-Mittelmark

Schlagwörter: Landschaftsplanung, Landschaftsrahmenplan, Arten- und Biotopschutz, Zielart, Biotopver-
bund, unzerschnittene Räume, Digitalisierung

Zusammenfassung

Für den Landkreis Potsdam-Mittelmark liegt
die erste vollständige Fortschreibung des
Landschaftsrahmenplans vor. Neben einer
Zusammenführung der vor ca. zehn Jahren
erstellten Landschaftsrahmenpläne der Alt-
kreise und einer vollständigen digitalen Auf-
bereitung, lagen wesentlichen Schwerpunkte
der Fortschreibung in der Integration der
Vorgaben des Landschaftsprogramms und
der Berücksichtigung der gesetzlichen Vor-
gaben des Biotopverbundes.

1 Einleitung

Seit Juli 2006 liegt der Landschaftsrahmen-
plan (LRP) des Landkreises Potsdam-Mittel-
mark in einer fortgeschriebenen und durch
das Ministerium für Ländliche Entwicklung,
Umwelt und Verbraucherschutz (MLUV)
genehmigten Fassung vor. Der Landschafts-
rahmenplan Potsdam-Mittelmark ist damit
der erste vollständig fortgeschriebene Land-
schaftsrahmenplan im Land Brandenburg.
Nachfolgend sollen daher beispielhaft eini-
ge Bearbeitungsschwerpunkte, das metho-
dische Vorgehen und einzelne Ergebnisse
vorgestellt werden.
Nach dem Brandenburgischen Naturschutz-
gesetz (BbgNatSchG) sind durch die Land-
kreise Landschaftsrahmenpläne aufzustellen
und diese im Bedarfsfalle fortzuschreiben.
Landschaftsrahmenpläne stellen auf der
Ebene der Landkreise die Ziele, Erfordernisse
und Maßnahmen des Naturschutzes und
der Landschaftspflege flächendeckend dar.
Viele Landschaftsrahrnenpläne in Branden-
burg, so auch die der Altkreise Potsdam-
Mittelmarks, wurden Anfang bis Mitte der
1990er Jahre erarbeitet. Sie sind damit in-
zwischen deutlich über zehn Jahre alt und
bedürfen in vielen Fällen in Bezug auf die
Bestandsdaten, die gesetzlichen und plane-
rischen Vorgaben, den Geltungsbereich
aber auch in Bezug auf die Aufbereitung in
digitaler Form einer Aktualisierung bzw.
Neubearbeitung. Wesentlich erscheint be-
sonders die Einbeziehung der Vorgaben des
Landschaftsprogramms, das im Jahr 2000
veröffentlicht wurde (MLUR 2000), die Be-
rücksichtigung des Schutzgebietssystems
Natura 2000, die Umsetzung der gesetz-
lichen Vorgaben zum Biotopverbund und
die Zusammenführung von Teilplänen der
Altkreise zu einem Gesamtplan.

Da ältere und inzwischen aufgehobene Er-
lasse zur Aufstellung von LRP als Vorgabe
für die Fortschreibung nicht mehr geeignet
erschienen, sind in Abstimmung mit dem
MLUV und dem Landesumweltamt Bran-
denburg Grundsätze für die Fortschreibung
des LRP Potsdam-Mittelmark festgelegt
worden. Als wesentlich wurden dabei insbe-
sondere folgende Punkte angesehen:

Die inhaltliche und formale Orientie-
rung an den Vorgaben des Land-
schaftsprogramms. Dabei kann in Be-
reichen, in denen sich seit Aufstellung
des Landschaftsprogramms Änderun-
gen ergeben haben, der LRP von die-
sem abweichen.
Eine einfache, verständliche und über-
sichtliche Darstellung mit einer Konzen-
tration auf die wesentlichen, das Land-
kreisgebiet betreffenden Inhalte. Auf
allgemein gültige Aussagen oder die
Wiederholung von bereits im Land-
schaftsprogramm enthaltenen Angaben
soll möglichst verzichtet werden.
Die Darstellung der untereinander abge-
wogenen Entwicklungsziele in nur einer
Entwicklungskarte, wobei spezielle Inhal-
te zu einzelnen Schutzgütern in weiteren
Karten detaillierter dargestellt werden
können.
Im Entwicklungskonzept soll nach Mög-
lichkeit eine Dreigliederung der Aussagen
(Erhaltungs-, Aufwertungs-, Entwick-

lungsaussagen) vorgenommen werden.
Vermeidung so genannter „Null-Aussa-
gen" (z. B. für das gesamte Planungs-
gebiet geltende Entwicklungsziele, wie
Umwandlung von Kiefernreinbeständen
in naturnahe Laubmischwälder oder
Strukturanreicherung in ausgeräumten
Ackergebieten) durch eine differenzier-
tere Betrachtung (Benennung von
Schwerpunkträumen).

Die Gliederung des LRP in einen Band 1, der
die Entwicklungsziele und Maßnahmen dar-
stellt, und einen Band 2 mit den Bestandsda-
ten und deren Bewertung wurde beibehal-
ten. Durch eine Beschränkung auf wesent-
liche Informationen und die Darstellung vie-
ler Inhalte in Tabellenform oder in den Kar-
ten konnte der Umfang der textlichen Dar-
stellungen deutlich begrenzt werden. Die
kartografische Aufbereitung der Bestands-
daten und der Entwicklungsziele erfolgte in
insgesamt 16 Karten im Maßstab 1 : 50.000
bzw. 1 : 100.000 (vgl. Tabelle 1).
Die Bearbeitung fand in enger Abstimmung
mit der unteren Naturschutzbehörde (uNB)
als Auftraggeber statt. So wurden z. B. auf
Anregung der uNB neuere Nutzungsansprü-
che, die in jüngerer Vergangenheit zu Kon-
flikten oder Unklarheiten in der Bewertung
führten, wie größere Erstaufforstungen oder
die Windkraftnutzung, in der Bearbeitung
durch Darstellungen in Textkarten beson-
ders berücksichtigt.

Kartei:

Karte 2:

Entwicklungsziele

Entwicklungsziele, Teilkarte Biotopverbund

1 : 50.000

1 : 100.000

Band 2

Karte 3:

Karte 4:

Karte 5:

Karte 6:

Karte 7:

Karte 8:

Karte 9:

Karte 10:

Karte 1 1 :

Karte 12:

Karte 13:

Karte 14:

Karte 15:

Karte 16:

Geologie

Potentielle Natürliche Vegetation

Biotope, Flora

Fauna

Boden

Besondere Böden

Erosion

Grundwasserneubildung

Grundwassergefährdung

Oberflächengewässer

Klima, Luft

Landschaftsbild, Landschaftsbezogene Erholung

Schutzgebiete

Unzerschnittene Räume

1 : 100.000

1 : 100.000

1 : 50.000

1 : 50.000

1 : 50.000

1 : 50.000

1 : 50.000

1 : 100.000

1 : 50.000

1 : 50.000

1 : 100.000

1 : 50.000

1 : 50.000

1 : 100.000
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2 Schwerpunkte der
Fortschreibung

2.1 Zusammenführung der Alt-Land-
schaftsrahmenpläne

Ein wesentlicher Anlass für die Fortschrei-
bung war die Zusammenführung der Alt-
Landschaftsrahmenpläne zu einem einheit-
lichen Gesamtplan. Die Alt-LRP wurden
Mitte der 1990er Jahre noch getrennt nach
den damaligen Altkreisen Potsdam-Land,
Brandenburg-Land und Beizig sowie Teilen
der Altkreise Luckenwalde und Jüterbog er-
arbeitet. Obwohl die Alt-LRP bereits nach
bestimmten Vorgaben erstellt wurden, wa-
ren in der konkreten Aufbereitung der In-
halte doch erhebliche Unterschiede vorhan-
den. Es musste daher eine umfangreiche
Angleichung an eine einheitliche Daten-
grundlage, Gliederung und Darstellungs-
weise erfolgen. Zusammen mit der zusätz-
lich notwendigen Aktualisierung eines gro-
ßen Teils der Bestandsdaten, reichte dies in
vielen Fällen an eine Neubearbeitung der
verschiedenen Themenkomplexe bzw.
Schutzgüter heran.

2.2 Digitale Aufbereitung
Ein weiterer Schwerpunkt der Fortschrei-
bung lag in der digitalen Aufbereitung der
Landschaftsrahmenplanung. Die Nutzung
Geografischer Informationssysteme (GIS)
gehört in der Landschaftsplanung inzwi-
schen zum „Stand der Technik", so dass
auch sämtliche Daten und zu erstellende

7

Textband 1 zum
Landschaftsrahmen-
plan des Landkrei-
ses Potsdam-Mittel-
mark

Karten des LRP im GIS (Programm ArcGis 9)
bearbeitet wurden. Dies ermöglichte die
Nutzung und Verarbeitung umfangreicher
digital vorliegender Daten bestände. So
konnten insbesondere Daten des Landes-
umweltamtes, z. B. zu Biotoptypen der
FFH-Gebiete, Vorkommen von Tier- und
Pflanzenarten, Mooren und Gewässern, ge-
nutzt werden. Dabei ist zu berücksichtigen,
dass in den meisten Fällen eine deutliche
Anpassung der Datenbestände an die Erfor-
dernisse des LRP in Bezug auf den Detaillie-
rungsgrad, den Maßstab, die Sachdaten
usw. notwendig war.
Auf Grundlage der nun vollständig vorlie-
genden digitalen Daten wird eine zukünftige
Aktualisierung oder Überarbeitung von Ein-
zelthemen bzw. des gesamten LRP wesent-
lich vereinfacht und kann damit nach Bedarf
mit deutlich reduziertem Aufwand und in
kürzeren Abständen vorgenommen werden.

2.3 Schutzgut Arten und Biotope
Einen Schwerpunkt der inhaltlichen Fort-
schreibung stellte das Schutzgut Arten und
Biotope dar, das daher nachfolgend bei-
spielhaft in einigen Aspekten ausführlicher
dargestellt werden soll.
Flächendeckende Aussagen zu Nutzungen
und Biotopen sind für die Bestandsdar-
steilung und die Planung im Bereich des
Arten- und Biotopschutzes eine wesentliche
Grundlage. Ziel war es deshalb, eine mög-
lichst aktuelle Karte zu erstellen, die zumin-
dest eine grobe Differenzierung der natur-

schutzfachlich wesentlichen Biotoptypen
bietet. Gleichzeitig sollten Aussagen zum
Schutzstatus nach den §§ 31 und 32
BbgNatSchG enthalten sein. Aufgrund nur
begrenzt zur Verfügung stehender Mittel
waren Geländekartierungen oder eine flä-
chendeckende aktuelle Luftbildauswertung
im Rahmen der Fortschreibung des LRP
nicht möglich. Es musste daher auf vorlie-
gende Kartierungen zurückgegriffen wer-
den, wobei in der Regel nur digital nutzbare
Daten verarbeitet werden konnten.
Als Grundlage für die Biotoptypenkarte sind
flächendeckend vorliegende Daten des
Amtlichen Topografisch-Kartografischen In-
formationssystems (ATKIS), die bereits die
Unterscheidung wesentlicher Nutzungsty-
pen ermöglichen, verwendet worden. In
diese wurden weitere vorliegende digitale
Daten zu Nutzungen und Biotopen, insbe-
sondere Kartierungen innerhalb der FFH-
Gebiete, vorliegende §-32-Kartierungen,
Daten des Landwirtschaftsamtes zu land-
wirtschaftlichen Nutzungstypen usw. inte-
griert. Teilweise musste allerdings aufgrund
fehlender aktueller Kartierungen auch auf
Daten der in den Alt-LRP verwendeten In-
frarot-Luftbildauswertung, insbesondere zur
Differenzierung der Waldtypen, zurückge-
griffen werden. Ergänzt wurde die Biotopty-
penkarte zudem durch Ortskenntnisse der
Mitarbeiter der uNB sowie durch die Über-
prüfung von Einzelfällen anhand vorliegen-
der aktueller Luftbilder.
Da sich die verschiedenen Datenquellen in
vielen Fällen überlagerten, musste jeweils
entschieden werden, welche Daten zu ver-
wenden sind. Bevorzugt übernommen wur-
den in diesen Fällen terrestrisch durchge-
führte Kartierungen sowie die aktuellsten
Aufnahmen.
Die gesetzlich geschützten Biotope wurden
anhand der vorliegenden Biotopcodes er-
mittelt und als gesonderte Darstellung in die
Karte aufgenommen. Da nicht in allen Kar-
tierungen eine Einstufung nach § 32
BbgNatSchG enthalten war, ist zwischen
Biotopen mit eindeutigem Schutzstatus und
denen, die potenziell, d. h. nur in bestimm-
ten Ausprägungen geschützt sind, unter-
schieden worden. In den Sachdaten der ein-
zelnen Biotope sind sowohl die Datenquelle
als auch die jeweiligen originalen Biotopco-
des erhalten worden, so dass bei Bedarf de-
tailliertere Recherchen innerhalb des Daten-
bestandes möglich sind.
Auch für die Artenvorkommen von Tieren
und Pflanzen konnten ausschließlich vorlie-
gende Daten ausgewertet werden. Sie wur-
den insbesondere aus Angaben des Landes-
umweltamtes, der uNB, der Naturparke, der
Naturwacht, von Gebietskennern sowie aus
Gutachten, Literaturangaben und eigenen
Kenntnissen zusammengestellt.
Aufgrund der sehr hohen Artenzahlen ist ei-
ne gesamte Betrachtung, vor allem der Tier-
welt, im Rahmen der Landschaftsplanung
nicht möglich und auch nicht sinnvoll. Es
wurden daher in Abstimmung mit der unte-
ren Naturschutzbehörde aus verschiedenen
Artengruppen Zielarten ausgewählt.
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Säugetiere
Großes Mausohr (Myotis myotis)
ßechsteinfledermaus (Myotis bechsteini)
Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus)
Elbebiber (Castor fiber)
Fischotter (Lutra lutra)
Brutvögel
Baumfalke (Falco subbuteo)
Bekassine (Gallinago gallinago)
Braunkehlchen (Saxicola rubetra)
Dohle (Corvus monedula)
Eisvogel (Alcedo atthis)
Fischadler (Pandion haliaetus)
Gebirgsstelze (Motacilla cinerea)
Grauammer (Emberiza calandra)
Großer Brachvogel (Numenius arquata)
Großtrappe (Otis tarda)
Kiebitz (Vanellus vanellus)
Kranich (Grus grus)
Mittelspecht (Dendrocopos medius)
Ortolan (Emberiza hortulana)
Raubwürger (Lanius excubitor)
Rebhuhn (Perdix perdix)
Rohrdommel (Botaurus stellaris)
Rotmilan (Milvus milvus)
Rotschenkel (Tringa totanus)
Schleiereule (Tyto alba)
Schwarzstorch (Ciconia nigra)
Schwarzspecht (Dryocopus martius)
Seeadler (Haliaeetus albicilla)
Steinkauz (Athene noctua)
Trauerseeschwalbe (Chlidonias niger)
Uferschnepfe (Limosa limosa)
Uhu (Bubo bubo)
Wachtelkönig (Crex crex)
Weißstorch (Ciconia ciconia)
Wiedehopf (Upupa epops)
Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus)
Zwergdommel (Ixobrychus minutus)
Rastvögel, Wintergäste
Rast- und Oberwinterungsbestände
von Wasservögeln
Rastbestände von Watvögeln (Limikolen)
Kriechtiere
Glattnatter (Coronella austriaca)
Smaragdeidechse (Lacerta viridis)
Zauneidechse (Lacerta agilis)

Wesentliche Kriterien für die Aufnahme ei-
ner Art als Zielart waren:

Vorgaben des Landschaftsprogramms
und des überregionalen Biotopverbun-
des,
hohe Lebensraumansprüche, Indikator-
funktion für Lebensraumqualität,
Gefährdung, Seltenheit, Vorkommen
von überregionaler Bedeutung,
Repräsentativität für bestimmte Lebens-
raumtypen,
rechtlicher Status nach FFH-Richtlinie,
Vogelschutzrichtlinie,
guter Kenntnisstand zur Verbreitung
und den Habitatansprüchen,
Öffentlichkeitswirksamkeit.

Für die Flora sind zudem, über die Zielarten
hinaus, Daten zu einer größeren Zahl aus-
gewählter bemerkenswerter Pflanzenarten,
insbesondere sehr seltener und gefährdeter
Arten, mit Angaben zu bestehenden Fund-
orten, Habitatansprüchen und Rückgangs-

Lurche
Bergmolch (Triturus alpestris)
Kammmolch (Triturus cristatus)
Laubfrosch (Hyla arborea)
Rotbauchunke (Bombina bombina)
Kreuzkröte (ESufo ca/amita)
Moorfrosch (Rana arvalis)
Fische
Bachneunauge (Lampetra planen)
Barbe (Barbus barbus)
Bitterling (Rhodeus amarus)
Flussneunauge (Lampetra fluviati/is)
Quappen (Lota Iota)
Rapfen (Aspius aspius)
Schlammpeitzger (Misgurnus fossilis)
Steinbeißer (Cobitis taenia)
Tagfalter
Braunfleckiger Perlmutterfalter (Boloria
selene)
Flussampfer-Feuerfalter (Lycaena dispar)
Kleine Rostbinde (Hipparchia statilinus)
Mädesüß-Scheckenfalter (Brenthis ino)
Käfer
Eremit (Osmoderma eremita)
Heldbock (Cerambyx cerdo)
Hirschkäfer (Lucanus cervus)
Glatter Flussuferhandläufer (Dyschirius lae-
viusculus)
Lehmstellen-Sammetläufer (Chlaenius niti-
dulus)
Ufer-Laufkäfer (Carabus clatratus)
Heuschrecken
Kleiner Heidegrashüpfer (Stenobothrus stig-
maticus)
Schwarzfleckiger Heidegrashüpfer (Steno-
bothrus nigromaculatus)
Kurzflügelige Beißschrecke (Metrioptera
brachyptera)
Libellen
Große Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis)
Helm-Azurjungfer (Coenagrion mercuriale)
Zweigestreifte Quelljungfer (Cordulegaster
boltonii)
Krebse
Edelkrebs (Astacus astacus)

Ursachen, recherchiert worden. Hierbei wur-
de auch speziell auf erloschene und ver-
schollene Arten hingewiesen und entspre-
chende Standorte in der Karte dargestellt.
Einzelne Beispiele sehr seltener und bedeut-
samer Pflanzenarten des Landkreises sind
die Strand-Aster (Aster tripolium), die noch
an Salzstellen im Bereich des Rietzer Sees
vorkommt, der Lungenenzian (Centiana
pneumonanthe) auf den wenigen noch vor-
handenen Pfeifengraswiesen oder die Wie-
sen-Kuhschelle (Pulsatilla pratensis) auf ba-
siphilen Trockenrasen.
Erwartungsgemäß war die Datenlage zur ak-
tuellen Verbreitung und insbesondere zur Be-
standsentwicklungen vieler Tierartengruppen
deutlich schlechter als im Bereich der Flora.
Eine Ausnahme stellten hierbei nur die Vö-
gel und Lurche dar, bei denen für die weni-
ger häufigen Arten weitgehend flächende-
ckend Verbreitungsangaben vorlagen.
Um die Tierwelt trotzdem angemessen in

der Landschaftsrahmenplanung zu berück-
sichtigen, wurden die bestehenden Kennt-
nisdefizite in Kauf genommen und Zielarten
aus einer deutlich größeren Zahl an Arten-
gruppen ausgewählt. Neben den fünf Wir-
beltiergruppen Säugetiere, Vögel, Kriechtiere,
Lurche und Fische/Rundmäuler wurden die
vier Insektenartengruppen Tagfalter, Käfer,
Heuschrecken, Libellen sowie der Edelkrebs
einbezogen. Insbesondere bei den sehr arten-
reichen Insektengruppen war eine Beschrän-
kung auf einige wenige anspruchsvollere und
gefährdete Arten notwendig, um die Zielar-
tenliste überschau bar zu halten (Tab. 2)
Für seltenere Arten, deren Daten ein halb-
wegs vollständiges Bild ihrer aktuellen Ver-
breitung im Landkreis ergaben, ist diese kar-
tografisch dargestellt worden. Eine Ausnah-
me stellen hierbei Brutvorkommen beson-
ders störungsempfindlicher Vogelarten dar.
So wurden für Adlerarten, Uhu (Bubo bubo)
oder Schwarzstorch (Ciconia nigra) nur grö-
ßere Räume ausgewiesen, um die konkre-
ten Brutplätze zu schützen.
Beispiele für besonders bedeutsame Tierar-
tenvorkommen des Landkreises sind die
Brutbestände der Großtrappe (Otis tarda) in
den Beiziger Landschaftswiesen und weitere
Wiesenbrutvögel, wie der Große Brachvogel
(Numenius arquata). Aber auch spezialisier-
te Fließgewässerarten, die noch in den na-
turnahen Flämingbächen vorkommen, wie
der sehr selten gewordene Edelkrebs (Asta-
cus astacus), zeichnen die Tierwelt des
Landkreises aus.
Für einzelne Wirbeltiergruppen sind auch
die innerhalb des Landkreises ausgestorbe-
nen Arten recherchiert worden. Dabei wird
für einige wenige dieser Tierarten vorge-
schlagen, auch eine Wiederansiedlung zu-
künftig genauer zu prüfen. Beispiele sind
Wildkatze, Smaragdeidechse, Meerforelle
und Steinkauz. Für letzteren besteht bereits
seit längerem ein Wiederansiedlungsprojekt
im Landkreis, das ggf. auf weitere Gebiete
ausgeweitet werden sollte.

2.4 Biotopverbund
Auf Grundlage der in § 1a BbgNatSchG
neu aufgenommenen Vorgaben zum Bio-
topverbund war eine Neubearbeitung dieses
zentralen Themas für den Arten- und Bio-
topschutz notwendig. Ziel des iänderüber-
greifenden Biotopverbundes ist die nachhal-
tige Sicherung von heimischen Tier- und
Pflanzenarten und deren Populationen ein-
schließlich ihrer Lebensräume und Lebens-
gemeinschaften sowie die Bewahrung, Wie-
derherstellung und Entwicklung funktionsfä-
higer ökologischer Wechselbeziehungen.
Konkrete Vorgaben für die Aufnahme des
Themas Biotopverbund in den LRP fehlten
zur Zeit der Bearbeitung allerdings. In der
methodischen Vorgehensweise orientiert
sich die Planung des Biotopverbundes daher
an der vom Bund-Länder-Arbeitskreis „Län-
derübergreifender Biotopverbund" entwi-
ckelten Methodik. Diese gibt spezielle Krite-
rien für die Auswahl und die Bilanzierung
naturschutzfachlich geeigneter Flächen für
den ßiotopverbund vor (BURKHARDT et al.
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Bedeutung naturschutzfachlich geeigneter Gebiete für den Biotopverbund

national/länderübergreifend

Entwicklungsgebiete und Flächen für den Biotopverbund
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Ausschnitt aus der Karte „Biotopverbund"

Abb. 3

Ausschnitt aus der
Karte „Unzerschnitte-
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2003, 2004). Inzwischen wurde auch für das
Land Brandenburg eine Konzeption zum Bio-
topverbund veröffentlicht, die sich gleichfalls
an den genannten Vorgaben des Arbeitskrei-
ses „Länderübergreifender Biotopverbund"
orientiert (ZIMMERMANN 2007).
Aufgrund der komplexen Methodik, die ei-
ne sehr differenzierte und umfangreiche
Datengrundlage voraussetzt, mussten die
einzelnen Auswahl- und Bearbeitungsschrit-
te teilweise an die bestehenden Möglichkei-
ten angepasst und vereinfacht werden.
Wesentliche Kriterien für die Auswahl geeig-
neter Gebiete für den Biotopverbund waren
die Flächengröße sowie die Unzerschnitten-
heit. Es ist zudem das Vorkommen von Ziel-
arten des Biotopverbundes als weiteres Kri-
terium herangezogen worden. Diese setzen
sich zusammen aus Arten mit bundesweiter
Bedeutung (nach BURKHARDT et al. 2004),
landesweiter Bedeutung (ZIMMERMANN 2007)
sowie einer eigenen Auswahl regional be-
deutsamer Arten.
Weiterhin wurden wichtige Rast- und Nah-
rungshabitate, Amphibien-Leiteinrichtun-
gen und -durchlässe sowie Fischaufstiegs-
hilfen als wesentliche Elemente für den
„Biotopverbund im weiteren Sinne" aufge-
nommen.
Als Ergebnis konnte eine Karte im Maßstab
1 : 100.000 erstellt werden, die für den län-
derübergreifenden Biotopverbund wichti-
gen Räume, unterteilt nach national/län-
derübergreifender, landesweit/überregio-
naler und regionaler Bedeutung, darstellt
(vgl. Abb. 2).
Wesentlich für die Ermittlung des Bedarfs an
Entwicklungsflächen für den Biotopverbund
waren die Repräsentanz der verschiedenen
Lebensraumtypen und deren Lage im
Raum, die Gefährdung bestehender Flächen
(Bedarf zur Pufferung/Arrondierung), die
Schließung von Lücken bzw. die Beseitigung
von Barrieren im Biotopverbund (Grünbrü-
cken, Wilddurchlässe, Amphibiendurchläs-
se) und der Bedarf an zusätzlichen Lebens-
räumen für Zielarten. Damit liegt im Ergeb-
nis der Planung eine wesentliche Grundlage
für die gezielte Steuerung von konkreten
Planungen und Projekten zum Biotopver-
bund sowie für einen effektiven Einsatz von
finanziellen Mitteln auf Landkreisebene vor.

2.5 Unzerschnittene Räume
In Ergänzung zur Thematik des Biotopver-
bundes ist eine weitere neue Karte mit Dar-
stellung unzerschnittener Räume erstellt
worden. Der Erhalt großer, nicht durch Ver-
kehrswege erschlossener Gebiete ist für vie-
le Großsäuger und Großvogelarten von be-
sonderer Relevanz, da hier der ungehinder-
te Individuenaustausch zwischen Teilpopu-
lationen gewährleistet ist, keine Verluste
durch Verkehrsopfer auftreten und die Stö-
rungshäufigkeit deutlich geringer ist.
Die Bearbeitung der unzerschnittenen Räu-
me erfolgte methodisch in Anlehnung an
ROEDENBECK et al. (2005). Als zerschneiden-
de Elemente sind sämtliche asphaltierten,
regelmäßig befahrenen Straßen, Bahnlinien,
Kanäle sowie Siedlungs- und Gewerbeflä-

chen eingestuft worden. Alle zerschnei-
dungsrelevanten flächen- und linienhaften
Elemente wurden räumlich überlagert und so
ein Flächenmosaik erzeugt, das aus anein-
andergrenzenden Polygonen besteht. Die
Grenzlinien der Polygone bilden die Zer-
schneidungselemente; die Polygone selbst
stellen die unzerschnittenen Freiräume dar.
Diese unzerschnittenen Räume wurden in
vier Größenklassen (> 100, 50-100, 20-50,
< 20 km2) eingeteilt (vgl. Abb. 3). Es zeigte
sich, dass die größten unzerschnittenen
Räume noch im Bereich genutzter oder ehe-
maliger Truppenübungsplätze vorhanden
sind. Daneben weisen aber auch die Beizi-
ger Landschaftswiesen und angrenzende
Gebiete sowie die Havelniederung noch
große, wenig zerschnittene Freiräume auf.

3 Fazit

Angesichts knapper werdender Mittel im
Naturschutz, einer zunehmenden Konzen-
tration der Arbeitsschwerpunkte auf die Na-
tura-2000-Gebiete und allgemeiner Dere-
gulierungsbestrebungen, muss aktuell mit
einer eher abnehmenden Bedeutung der
Landschaftsplanung gerechnet werden.
Wenn die Landschaftsrahmenplanung da-
her auch zukünftig ihrer Aufgabe als zentra-
les Planungsinstrument der Landkreise, das
flächendeckende Informationen zum Zu-
stand von Natur und Landschaft sowie den
Handlungsnotwendigkeiten und -Optionen
zur Verfügung stellt, gerecht werden will, ist
eine Erhöhung ihrer Wirksamkeit und Ak-
zeptanz notwendig. Eine wesentliche Vo-
raussetzung in diesem Zusammenhang ist
die flexible Bereitstellung möglichst aktuel-
ler Informationen in einer hohen Bearbei-
tungsqualität. Damit kommt auf Kreisebene
einer regelmäßigen Fortschreibung der
Landschaftsrahmenpläne eine besondere
Bedeutung zu.
Wie die Erfahrungen bei der Bearbeitung
des LRP Potsdam-Mittelmark gezeigt ha-
ben, ist mit der ersten Aktualisierung nach
ca. zehn Jahren, in Verbindung mit einer
vollständigen digitalen Aufbereitung sämtli-
cher Daten und Kartendarstellungen sowie
der Zusammenführung mehrerer Alt-LRP,
ein nicht zu unterschätzender Aufwand ver-
bunden. Dieser erscheint aber durchaus ge-
rechtfertigt, da hiermit für die Erfüllung der
Pflichtaufgaben der unteren Naturschutzbe-
hörde eine aktuelle und fachlich fundierte
Basis zur Verfügung steht, die die Beurtei-
lung von Eingriffsvorhaben erleichtert und
insgesamt für Vorhaben die Planungssicher-
heit erhöht. Zudem werden aktuelle Vorga-
ben für die örtliche Landschaftsplanung und
die Flächennutzungsplanung gegeben und
es stehen qualifizierte Aussagen zu notwen-
digen Handlungsschwerpunkten und Priori-
täten für den Schutz von Arten und Lebens-
räumen sowie für die Erholungsnutzung auf
der regionalen Ebene des Landkreises zur
Verfügung.
Die untere Naturschutzbehörde Potsdam-
Mittelmark nutzt zudem inzwischen die di-
gitalen Datengrundlagen zu den Themen

Flora und Fauna für den Aufbau eines stän-
dig aktualisierbaren Artenkatasters, das sich
GIS-gestützt zu einem wichtigen internen
Arbeitsmittel entwickelt (Kehl, G., uNB P-M
mdl. Mitt).
Um auch zukünftig landesweit einen ver-
gleichbaren Stand der Landschaftsrahmen-
planung zu erhalten, sollten an die neueren
Anforderungen angepasste, einheitliche
Vorgaben zu den Inhalten, Methoden und
Darstellungen aufgestellt werden. Insbeson-
dere für neu aufzunehmende Elemente, wie
den Biotopverbund oder die Strategische
Umweltprüfung (SUP), die zukünftig eben-
falls zu berücksichtigen sein wird, fehlen
derzeit noch weitgehend entsprechende
Standards.

Text und Karten des Landschaftsrahmenplans
Potsdam-Mittelmark sind auf der Internetseite des
Landkreises Potsdam-Mittelmark (www.potsdam-
mittelmark.de) als PDF-Datei abrufbar oder können
auf CD über die untere Naturschutzbehörde bezo-
gen werden.
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WASSERQUALITÄTSVERBESSERUNG UND DURCHFLUSSREDUZIERUNG IN DER MÜGGELSPREE FÜHRTEN ZUM VERMEHR-
TEN WIEDERAUFTRETEN VON WASSERPFLANZEN. DARGESTELLT WIRD DIE BESIEDLUNG ZWEIER WIEDER AN DEN
HAUPTSTROM DER SPREE ANGESCHLOSSENER UND ZUVOR ENTSCHLAMMTER ALTARME.

UTA GRÜNERT, SABINE HILT, MARTIN PUSCH, JÖRG GELBRECHT

Entwicklungspotenzial der Makrophytenvegetation in der Unteren Spree
nach Renaturierungsmaßnahmen

Schlagwörter: Spree, Altarme, Remäandrierung, Makrophyten, Wiederbesiedlung, Entwicklungspotenzial,
Transektkartierung

Zusammenfassung

Der Unterlauf der Spree und seine Altarme
weisen derzeit über weite Strecken eine Be-
siedlung mit Dominanzbeständen einzelner
Makrophytenarten und Röhrichte auf. Be-
reits durchgeführte und noch geplante Re-
naturierungsmaßnahmen in der Müggel-
spree sollen hydrodynamische und morpho-
logische Bedingungen schaffen, die eine
vermehrte Ansiedlung von strömungstoie-
ranten Arten fördern. Die vorliegende Stu-
die stellt eine erste Dokumentation der Ma-
krophytenentwicklung in einem über einen
Rohreinlass teilweise mit dem Hauptstrom
verbundenen Altarm, einen wieder vollstän-
dig an den Hauptstrom angeschlossenen
Altarm und einen Referenzabschnitt in der
Müggelspree dar.
Ausbreitung und Deckungsgrade aquatischer
Makrophyten wurden über eine Bootskartie-
rung des gesamten Altarmes und eine detail-
lierte Transektkartierung einzelner Abschnitte
ermittelt. Der teilweise an den Hauptstrom
angeschlossene Altarm wird hinter dem
Rohreinlass bereits von potamalen Fließge-
wässerarten besiedelt, die jedoch charakteris-
tisch für nährstoffreiche Flüsse mit hohen or-
ganischen Ablagerungen sind. In weiten Tei-
len des Altarms dominieren nach wie vor Ve-
getationselemente stehender Gewässer. Die
Gewässersohle der vollständig an den
Hauptstrom angeschlossenen Mäander-
schlinge ist nach den intensiven Entschlam-
mungsmaßnahmen noch nahezu unbesiedelt
oder durch vereinzelte Vorkommen der ehe-
maligen Altarmvegetation geprägt.
Im Weiteren wird eine statistische Auswer-
tung (MDS-Analyse: Multidimensionale
Skalierung) vorgeschlagen, die es ermög-
licht, eine Annäherung der Besiedlung eines
Gewässerabschnittes an die Referenz und
damit an Fließbedingungen nachzuweisen.
Es werden Prognosen zur weiteren Entwick-
lung der Makrophytenvegetation bei ver-
schiedenen Szenarien der Bewirtschaftung
der Müggelspree erstellt und ein Einblick in
die potenziell natürliche Makrophytenvege-
tation der Unteren Spree gegeben.

1 Einleitung

Wasserpflanzen (aquatische Makrophyten)
spielen eine bedeutende Rolle im Stoffkreis-

Berlin

Oder-Spree-Kanal

Abb. 1

Lage der Müggel-
spreeniederung (A)
und des Spree-Ein-
zugsgebiets inner-
halb Deutschlands,
das Kästchen mar-
kiert den Ausschnitt
in Abb. 3, die Fließ-
richtung ist durch
Pfeile gekennzeich-
net.

lauf vieler Gewässer und wirken in natürli-
cher Ausprägung positiv auf deren Selbstrei-
nigungspotenzial, die Wasserqualität und
die biologische Besiedlung (CARPENTER &
LODGE 1986, MADSEN 1991, MADSEN et al.
2001). Insbesondere die submersen Makro-
phyten sind integrative Indikatoren für phy-
siko-chemische Standortfaktoren (POTT &
REMY 2001). Veränderungen in derTrophie,
Morphologie und Hydrologie der Gewässer
haben eine Veränderung der makrophyti-
schen Artenkombinationen, ihrer Wuchsfor-
men und ihrer räumlichen Verteilung zur
Folge (CHAMBERS & PREPAS 1988, BARKO et al.

1991, BENKERT & KLEMM 1993, CARR et al.
2003). Damit eignen sich Makrophyten auch
für die Dokumentation von durch Sanie-
rungsmaßnahmen verursachten positiven
oder negativen Veränderungen im Gewässer.
Die Müggelspree (FFH-Gebiet) ist ein Teil
des Unterlaufes der Spree, der sich über 32
Flusskilometer vom Wehr Große Tränke (bei
Fürstenwalde) bis zum Dämeritzsee (Berlin)
erstreckt und zahlreiche Altarme enthält
(Abb. 1). Die aktuelle Flussmorphologie mit
Begradigungen, Eintiefung und Uferbefesti-
gungen ist vor allem durch menschliche Ein-
griffe mit dem Ziel der Ableitung von Gru-

Abb. 2

Spree bei MönchwinkelFoto: U. Crünert
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benwässern aus dem Braunkohletagebau
geprägt, wobei maximale Abflussmengen
Mitte der 1980er Jahre erreicht wurden (KA-
DEN et al. 2002). Die Eintiefung und das
gleichzeitig auftretende hohe Phytoplank-
tonwachstum infolge starker Nährstoffbe-
lastung (vor allem mit Phosphor) führten zu
ungünstigen Lichtbedingungen in großen
Teilen des Gewässergrundes und daraufhin
zu einem erheblichen Rückgang der Besied-
lung durch submerse Makrophyten. Ledig-
lich in den flachen Altarmen konnte sich
auch unter den polytrophen Bedingungen
eine teilweise artenreiche Unterwasserflora
entwickeln bzw. erhalten (lAG 2001). Die
Veränderungen im Einzugsgebiet der Spree
seit 1990 führten sowohl zu einer Verringe-
rung der Nährstoffeinträge als auch zu einer
drastisch verringerten Durchflussdynamik
(KÖHLER & HOEG 2000, GELBRECHT et al.
2002). Diese Bedingungen begünstigten das
Wiederauftreten der aquatischen Makro-
phyten in der Unteren Spree und führten in
jüngster Zeit teilweise zu Massenentwicklun-
gen einzelner Arten, wie dem Rohrglanzgras
Phalaris arundinacea und dem Pfeilkraut Sa-
gittaria sagittifolia.
Im Rahmen des „Masterplan Spree" wurden
durch das Landesumweltamt Brandenburg
2004 bis 2005 erste Renaturierungs- und
Revitalisierungsmaßnahmen in der Müggel-
spree initiiert, an die sich langfristig weitere
Maßnahmen in der Unteren Spree anschlie-
ßen werden. Ziel dieser Maßnahme sind ins-
besondere eine Remäandrierung des Fluss-
laufs durch den Wiederanschluss ausgewähl-
ter Altarme und die abschnittsweise Freile-
gung von Prallhangbereichen, die derzeit
noch durch Steinschüttungen verbaut sind.
Die Studie stellt eine erste Dokumentation
der Makrophytenentwicklung in zwei ehe-
maligen Altarmen und einem Referenzab-
schnitt im Hauptstrom der Müggelspree dar.
Im Mittelpunkt der Untersuchungen steht
die Frage, ob und wie schnell sich die Makro-
phytenbesiedlung in ehemaligen Altarmen
an die Besiedlung des Hauptstroms annähert.

Methoden

2.1 Altarme und untersuchter Abschnitt
des Hauptstroms

Die beiden untersuchten Altarme der Müg-
gelspree wurden im Zuge von Renaturie-
rungsmaßnahmen im Jahre 2005 (Altarm
Mönchwinkel l) vollständig bzw. 2004
(Altarm Mönchwinkel II) teilweise wieder an
den Hauptstrom angeschlossen (Abb. 2, 3).
Sie sind durchschnittlich 2,4 m tief und 25 m
breit und durch Uferbäume teilweise be-
schattet. Die untersuchten Mäander stellten
vor den Renaturierungsmaßnahmen Stillge-
wässer in einem frühen Verlandungsstadium
mit einer einseitigen Anbindung zur Spree
dar. Ihre Abtrennung vom Hauptstrom er-
folgte um 1960, indem das obere Ende auf
ca. 100 m mit Erde verfüllt wurde. In den
nachfolgenden Jahren kam es in den ehe-
maligen Mäanderschlingen aufgrund der
hohen Nährstoffkonzentrationen zu einem

Abb. 3

Lage der Abschnitte RF im Hauptstrom der Müggelspree und Mla,b und Mlla.b in den ange-
schlossenen Altarmen Mönchwinkel l und II, in denen Transektkartierungen zur Makrophy-
tenbesiedlung durchgeführt wurden. Die Länge der Abschnitte beträgt jeweils 100 m.

intensiven Wachstum von Algen und Ma-
krophyten, was zu einer verstärkten Sedi-
mentation organischer Substanz führte. Die
Wasserqualität war hauptsächlich durch den
Grundwasserzustrom der Aue und durch die
Wasserqualität der Müggelspree geprägt.
Vor dem Wiederanschluss entsprach insbe-
sondere der hohe Phosphatgehalt in den
Altarmen poly- bis hypertrophen Verhält-
nissen (lAG 2001). Die ermittelte Makro-
phytenbesiedlung wurde von nährstofflie-
benden Vegetationstypen stehender Ge-
wässer dominiert (UG 2001). Die über ei-
nen Rohreinlass neu geschaffene Verbin-
dung des Altarms Mönchwinkel II an den
Hauptstrom der Müggelspree ist als erster
Initialschritt zur Restrukturierung eines stär-
ker mäandrierenden Spreelaufs zu betrach-
ten, führt aber nur einen geringen Teil des
Abflusses durch den Altarm. Vor dem Rohr-
einlass wurde durch Einbringung von Sedi-
ment in den Hauptstrom die Sohle angeho-
ben und damit der Einstrom in den Altarm
gefördert. Der sich im weiteren Spreeverlauf
anschließende Altarm Mönchwinkel l wurde
vor den Renaturierungsmaßnahmen voll-
ständig entschlammt, um einen Eintrag grö-
ßerer Mengen organischen Materials in den
flussabwärts gelegenen Dämeritzsee zu ver-
hindern. Der uneingeschränkte Wiederan-
schluss an die Müggelspree erfolgte im
August 2005 durch Neuanlage eines Ver-
bindungsstücks zum Hauptstrom.
Der untersuchte Referenzabschnitt des
Hauptstroms der Müggelspree ist 100 m
lang und 27 bis 35 m breit sowie im Durch-
schnitt 1,90 bis 2,70 m tief. Er ist einseitig

am Nordwestufer durch einen Erlen-Weiden-
Gürtel beschattet.

2.2 AAakrophytenkartierung
Die Artenmächtigkeit und Sukzession sub-
merser Makrophyten und dominanter Röh-
richtarten in den Altarmen Mönchwinkel l
und II wurden in ihrer Gesamtheit durch ei-
ne Befahrung der beiden Altarme mit dem
Boot zu Beginn der Vegetationsperiode
(8./10.6.2005) und während der Hauptve-
getationsperiode (11712.8.2005) und im
Detail durch eine Transektkartierung in zwei
ausgewählten Abschnitten je Altarm und ei-
nes Referenzabschnitts im Hauptstrom
(15./22.8.2005) erhoben. Zur Beschreibung
der Ausbreitung verschiedener Arten aqua-
tischer Makrophyten wurde ihr Deckungs-
grad nach einer siebenstufigen Schätzskala
(Tab. 1) erhoben, die sich an Braun-Blan-
quet (1951) orientiert.
Zusätzlich wurde die Beschattung beider
Uferseiten anhand einer fünfstufigen
Schätzskala nach SCHAUMBURG et al. (2004)
ermittelt (Tab. 2). Die Befahrung der Altar-
me erfolgte im Zick-Zack zwischen den
Ufern. In größerer Tiefe wachsende Arten
wurden dabei mit einem ausziehbaren Re-
chen entnommen.
Die Transektkartierung erfolgte während
des jährlichen Biomassemaximums Mitte
August an zwei Abschnitten je Altarm (Mla,
b im Altarm Mönchwinkel l und Mlla, b im
Altarm Mönchwinkel II) sowie an einem
Abschnitt der Referenzstrecke (RF) in der
Müggelspree oberhalb der Ortschaft
Mönchwinkel (Abb. 3). Diese fünf Ab-
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Deckungsgrad

R

+

1

2

3

4

5

Beschreibung

Pflanzenart wurde nur in max. 3 Einzelpflanzen in einem 100 m langem Altarmabschnitt
gefunden. Der Deckungsgrad beträgt deutlich unter 1 %

Pflanzenart bedeckt bis zu 2 % der Untersuchungsfläche bzw. des Gewässerufers, ent-
weder durch zerstreute Besiedlung oder Konzentration auf kleinem Raum

Pflanzenart bedeckt 2 - 5 % der Untersuchungsfläche bzw. des Gewässerufers

Pflanzenart bedeckt 5-25 % der Untersuchungsfläche bzw. des Gewässerufers

Pflanzenart bedeckt 25 - 50 % der Untersuchungsfläche bzw. des Gewässerufers

Pflanzenart dominiert den Aspekt des Gewässerabschnittes durch einen Deckungsgrad
von 50 - 75 %

Pflanzenart schränkt mit Deckungsgraden > 75 % die Entfaltungsmöglichkeit anderer
Pflanzenarten im gleichen Habitat ein

1

2

3

4

5

Vollsonnig:

Sonnig:

Absonnig:

Halbschattig:

Schattig:

Sonne von Auf- bis Untergang

überwiegend sonnig, in den wärmsten Stunden des
Tages volle Sonne

überwiegend sonnig, in den wärmsten Stunden des
Tages jedoch im Schatten

mehr als Tageshälfte, immer zur Mittagszeit schattig

voller Schatten unter Bäumen

Tabelle 3: Aktuelle Besiedlung von submersen, emersen Makrophyten und dominanten Röhrichtarten in i
vier Transektabschnitten sowie eine Gesamteinschätzung der Besiedlung für die ehemaligen Altgewässe
Mönchwinkel l (Mol a, b, Ges.) und Mönchwinkel II (Moll a, b, Ges.) und die Referenz (RF). Dargestellt sind
die Gefährdungskategorien der Roten Liste Brandenburg (RLBB) (Risrow et al. 2006) und die aktuellen l
ckungsgrade nach (BRAUN-BLANQUET 1951)

Art
R
L
B
B

Mol
a

Mol
b

Mol

Ges

Moll
a

Moll

b
Moll

Ges
R
F

Submers- und Schwimmblattvegetation

Wasserstern

Gemeines Hornblatt

Froschbiss

Kleine Wasserlinse

Untergetauchte Wasserlinse

Ähriges Tausendblatt

Quirliges Tausendblatt

Gelbe Teichrose

Weiße Seerose

Kamm-Laichkraut

Durchwachsenes Laichkraut

Spreizender Hahnenfuß

Pfeilkraut

Einfacher Igelkolben

Vielwurzelige Teichlinse

Krebsschere

Callitnche spec.

Ceratophyllum demersum

Hydrocharis morsus-ranae

Lemna minor

Lemna trisulca

Myriophyl/um spicatum

Myriophyllum vertidllatum

Nuphar lutea

Nymphaea alba

Potamogeton pectinatus

Potamogeton perfoliatus

Ranunculus drcinatus

Sagittaria sagittifolia

Sparganium emersum

Spirodela polyrhiza

Stratiotes aloides

Gesamt-Anzahl

3

3

2

30

1

1

1

1

4

+

+

+

R

R

+

6

2

1

1

1

1

2

1

1

1

1

1

1

12

1

1

1

1

1

1

1

1

1

1

10

+

2

+

1

R

+

+

1

+

R

+

+

+

+

1

+

16

1

1

1

2

1

2

1

1

8

Amphiphytische Pflanzen und Röhrichte

Kalmus

Gemeiner Froschlöffel

Segge

Wasser- Schwaden

Sumpf-Schwertlilie

Binse

Rohrglanzgras

Schilfrohr

Ufer-Ampfer

Ästiger Igelkolben

Schmalblättriger Rohrkolben

Breitblättriger Rohrkolben

Acorus calamus

Alisma piantago-aquatica

Carex spec. (meist gracilis)

Clyceria maxima

Iris pseudacorus

Juncus spec. (meist effusus)

Phalaris arundinacea

Phragmites australis

Rumex hydrolapathum

Sparganium erectum

Typha angustifolia

Typha latifo/ia

Gesamt-Anzahl

R

1

1

1

1

1

1

1

8

1

2

1

1

1

1

1

1

8

1

2

1

+

+

1

1

+

+

+

1

11

1

1

1

1

2

2

1

1

8

1

2

1

1

1

2

1

1

1

9

+

R

2

1

+

+

2

1

+

+

+

1

12

1

1

1

1

3

5

schnitte wurden auf einer Gesamtlänge von
je 100 m bei einem Transektabstand von
10 m kartiert, die Beschattung an beiden
Ufern an jedem Transekt notiert und die ho-
rizontale Deckung der vorhandenen Makro-
phyten und dominanten Röhrichtarten pro
Quadratmeter entlang des Transektes durch
einen Taucher erhoben. Hierbei fand eine
vereinfachte Form der Schätzskala aus Tab. 1
Verwendung, in welcher die Kategorien +
und 1 zur Klasse 1 zusammenfasst wurden.
Die Klasse 1 beschreibt damit eine horizon-
tale Makrophytendeckung von S 5 %. Diese
Zusammenfassung erschien sinnvoll, da es
im Freiland oft schwierig ist, Deckungsgrade
von 2 und 5 % zu unterscheiden. Die
Artenbestimmung wurde nach CASPER &
KRAUSCH (1980, 1981), ROTHMAHLER (2002),
und WIMMER (1997) vorgenommen.

2.3 Datenauswertung
Mit Hilfe einer nicht-parametrischen, multi-
variaten Ähnlichkeitsanalyse (MDS - Multi-
dimensionale Skalierung: CLARKE 1993,
BACKHAUS et al. 2006) wurde getestet, ob
die Ähnlichkeit/Unähnlichkeit zwischen den
Transekten eines Abschnitts größer ist, als
die Ähnlichkeit/Unähnlichkeit der Transekte
zwischen den fünf Abschnitten. Ziel der
Analyse ist es, eine Annäherung der still-
wassergeprägten Makrophyten- und Röh-
richtbesiedlung an die Referenzstrecke in
der Spree und damit an die Bedingungen ei-
nes Fließgewässers nachzuweisen. Die Aus-
sagekraft dieser Analyse ist aufgrund der
zeitnahen mechanischen Eingriffe in beiden
Altgewässern derzeit noch begrenzt. Die Er-
hebung und Auswertung dient jedoch als
Ausgangspunkt für eine Einschätzung der
Veränderungen in den folgenden Jahren
und soll hier vorwiegend methodisch vorge-
stellt werden.
Die MDS ist eine Ähnlichkeitsanalyse, die
das Vorhandensein oder Nichtvorhanden-
sein einzelner Arten sowie ihrer Abundan-
zen oder Deckungsgrade miteinander ver-
gleicht. Ähnlichkeit und Unähnlichkeit wer-
den dann als Nähe und Distanz interpretiert
und in Distanzmaße umgewandelt, durch
die sich der ökologische bzw. soziologische
Gradient beschreiben und abbilden lässt.
Das Distanzmaß R beschreibt dabei auf einer
Skala von 0 bis 1 die Ähnlichkeit/Unähnlich-
keit zwischen den Abschnitten (0 = sehr
ähnlich, 1 = sehr unähnlich). In der resultie-
renden Abbildung liegen ähnliche Objekte
dann dicht beieinander, während unähnliche
Objekte weiter auseinander liegen.

3 Ergebnisse und
Diskussion

3.1 Makrophytenbesiedlung in den Alt-
armen Mönchwinkel l und II (Boots-
kartlerung)

Der Altarm Mönchwinkel II wird derzeit von
16 Arten der Unterwasser- und Schwimm-
blattvegetation besiedelt (Tab. 3). Drei Ar-
ten weisen eine Gefährdungskategorie (GK)
der Roten Liste Brandenburgs auf (RISTOW
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etal. 2006): Der Spreizende Wasserhahnen-
fuß (Ranunculus circinatus) und der Frosch-
biss (Hydrocharis morsus-ranae) sind der
Kategorie 'gefährdet' (GK 3) zugeordnet.
Die vor den Aushubmaßnahmen im Aitarm
Mönchwinkel l in den Altarm Mönchwinkel
II erfolgreich umgesetzte Krebsschere (Stra-
tiotes aloides) ist in Brandenburg stark ge-
fährdet (GK 2).
Das Altgewässer weist insgesamt ein breites
Artenspektrum auf, ist jedoch weitestge-
hend durch die Dominanz einzelner Arten
geprägt. Das Artenspektrum setzt sich
hauptsächlich aus eutraphenten, wärmelie-
benden Vegetationselementen stehender
und langsam fließender Gewässer zusam-
men. Eine Ausnahme bilden bisher die ers-
ten ca. 300 m, die auch Lebensbedingun-
gen für strömungsresistente Arten bieten.
Die neu geschaffene Anbindung an den
Hauptstrom wird bereits von potamalen
Fließgewässerarten, wie dem Einfachen
Igelkolben (Sparganium emersum) und dem

Pfeilkraut (Sagittaria sagittifolia), besiedelt.
Beide Arten sind charakteristisch für nähr-
stoffreiche Flüsse mit hohen organischen
Ablagerungen auf dem Gewässergrund
(SCHUBERT et al. 1995, KRAUSCH 1996). Der
durch den Rohreinlass ermöglichte geringe
Wasserzustrom erzeugt in dem sich anschlie-
ßenden Abschnitt lediglich niedrige Fließge-
schwindigkeiten und fördert damit eine Sedi-
mentation von mitgeführten Schwebstoffen.
Die ebenfalls neu eingewanderten Laichkräu-
ter Potamogeton pectinatus (Kamm-Laich-
kraut) und P. perfoliatus (Durchwachsenes L.)
besiedeln derzeit vereinzelt die strömungsex-
ponierten Ufer direkt am Rohreinlass (Abb. 4).
Der sich an den neu gegrabenen Einlass an-
schließende gerade Abschnitt ist durch ei-
nen hohen Lichteinfall und eine hohe Pro-
duktivität, Biomasse und Besiedlungsdichte
einzelner strömungsempfindlicher Arten ge-
kennzeichnet. Die insbesondere am Alt-
armanfang und -ende dominante Horn-
blatt-Gesellschaft (Ceratophylletum demer-

Ceratophyllum
demersum

Nuphar
lutea

Nymphai
alba

Myriophyllum
spicatum

Myriophyllum
verticülatum

Ranunculus
circinatus

Stratiotes
aloides

Sparganium
emersum

Sagittaria
sagittifolia

Potamogeton
perfoliatus

Potamogeton
pectinatus

l \
demersum

Nuphar
lutea

~~| l l l l
I I - 1

Wympftaea j [Tl
alba LJJ1L

LL

LL

Legende - horizontale Deckung

Kein Vorkommen

Einzelvorkommen

Klasse +, <2%

Klasse 1; 2-5%

Klasse 2; 5-25%

|| Klasse 3; 25-50%

f Klasse 4; 50-75 %

l Klasse 5; <75 %

Uuu
Legende - Beschattung

| | 1 - vollsonnig

2 - sonnig

3 - absonnig

4 - halbschattig

5 - schattig

Abb. 4

Räumliches Auftreten der Submers- und Schwimmblattvegetation und ihre Deckungsgrade
nach BRAUN-BLANQUET (1951) und SCHÖNFELDER (1993) (Mönchwinkel II linke Spalte, Mönch-
winkel l rechte Spalte); die obigen Karten der Altarmschlingen zeigen die Beschattung des
linken und rechten Ufers beider Gewässer nach SCHAUMBURC et al. (2004) und die Lage der
Abschnitte.

si) indiziert poly- bis hypertrophe Verhält-
nisse und hohe organische Ablagerungen,
erreicht hier seine flächendeckende Ausprä-
gung aber hauptsächlich aufgrund der feh-
lenden Beschattung und fehlenden hydrolo-
gischen Variabilität. Die ebenfalls am Alt-
armanfang dominante Tausendblatt-Teich-
rosengesellschaft (Myriophyllo-Nupharetum
luteae) ist charakteristisch für eutrophe bis
polytrophe Stillgewässer bzw. langsam flie-
ßende Gewässer (SCHUBERT et al. 1995). Die
häufig am Rande von Ceratophyllum-Dom\-
nanzbeständen auftretende eutraphente
Assoziation Ranunculo circinati-Myriophylle-
tum spicati verweist wie auch die in windge-
schützen Uferzonen stetig vorkommende,
pleustophytische Teichlinsen-Gesellschaft
(Lemno-Spirodeletum-polyrhizae), auf ein
hohes Nährstoffangebot im Untersuchungs-
gewässer. Die derzeit in geringen Abundan-
zen auftretende Untergetauchte Wasserlinse
(Lemna trisulca) und Stratiotes aloides sind
Vertreter nährstoffreicher, aber klarer ste-
hender Gewässer (BEUTLER & BEUTLER 1987,
POTT 1980, ARENDT 1981, WIEGLEB 1981,
SCHUBERT et al. 1995). Die Krebsschere wur-
de 2004 verstreut im Altarm mit ca. 20
Pflanzen eingesetzt. 2005 konnten an drei
Stellen schwimmende Pflanzen wiederge-
funden werden, die blühten oder bereits
Tochterpflanzen ausgebildet hatten. Im Rah-
men der Taucharbeiten während der Trans-
ektkartierung wurde auch ein Bestand von
Krebsscheren der submersen Wuchsform
gefunden (S. aloides f. „submersus"), der
noch am Gewässerboden verankert war
(BEUTLER & BEUTLER 1987).
Das Eulitoral des Altarms bietet aufgrund
flächendeckender, organischer Ablagerun-
gen gute Besiedlungsmöglichkeiten für eine
ausgeprägte Schwimmmatten- und Röh-
richtzone, hauptsächlich gebildet von Schilf-
rohr (Phragmites australis), Rohrglanzgras
(Phalaris arundinacea), dem Wasser-Schwa-
den (Clyceria maxima) und dem Breitblätt-
rigen Rohrkolben (Typha latifolia). Das un-
beschattete rechte Ufer wird, wie auch beim
ehemaligen Altarm Mönchwinkel l, durch
einen breiten Carex g/"ac///s-Reinbestand
besiedelt, der abschnittsweise von T. latifo-
lia und P. australis unterbrochen ist.
Die Gewässersohle der im Jahr 2005 an den
Hauptstrom angeschlossenen Mäander-
schlinge Mönchwinkel l ist nach den intensi-
ven Entschlammungsmaßnahmen noch na-
hezu unbesiedelt (Tab. 3). Vereinzelte Vor-
kommen von Ceratophyllum demersum, der
Gelben Teichrose (Nuphar lutea) und der
Weißen Seerose (Nymphaea alba) bilden die
derzeitige Basis der Sukzession (Abb. 4).
Das Eulitoral des Altarms wurde von den
Aushubmaßnahmen kaum beeinflusst. Hier
dominieren verschiedene Seggen-Arten
(Carex spp.), Clyceria maxima, Typha lati-
folia und der Kalmus (Acorus calamus).
Phalaris arundinacea trat als Folge der
Krautung im Sommer 2005 im Vergleich zu
früheren Untersuchungen stark zurück und
besiedelt aktuell nur vereinzelt die Randzo-
nen des ehemaligen Altgewässers. In wind-
geschützen, flachen Uferbuchten treten die
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Abb. 5

Cruppierung der Transektabschnitte mit Hilfe einer MDS Analyse. Das Stress-Maß (0-1) gibt
an, wie gut die Anpassung der übertragenen Distanzen an die errechneten Ähnlichkeiten ist
(je kleiner der Wert, desto besser die Anpassung). Abschnitt Mla enthielt lediglich 6 von
Makrophyten besiedelte Transekte.

Kleine Wasserlinse (Lemna minor), die Viel-
wurzelige Teichlinse (Spirodela polyrhiza)
und Hydrocharis morsus-ranae auf. Die der-
zeit im Gewässer vorkommenden Florenver-
treter sind charakteristisch für eutrophe bis
polytrophe Stillgewässer bzw. langsam flie-
ßende Gewässer (SCHUBERT et al. 1995) und
spiegeln den Zustand vor dem Wiederan-
schluss der Mäanderschlinge an den Haupt-
strom wider.
Wie in den meisten eutrophen bis hocheu-
trophen Gewässern stellt das Lichtklima in
beiden Altarmen einen der Haupteinfluss-
faktoren für die Verbreitung von Makrophy-
ten und Uferröhrichten dar (CHAMBERS &
PREPAS 1988). Derzeit übersteigt der Flä-
chenanteil unbeschatteter Gewässerab-
schnitte mit über 50 % in beiden Altgewäs-
sern jedoch das dem potenziell natürlichen
Zustand entsprechende Maß, das eine beid-

seitige Beschattung der Ufer mit vereinzel-
ten freien Uferbereichen vorsieht (!GB
2001). Die Beschattungsverhältnisse im Alt-
arm Mönchwinkel II ähneln denen im ehe-
maligen Altarm Mönchwinkel l (Abb. 4).
Das linke Ufer ist an beiden Altarmen im
Mäanderbogen bis zum Ende des Altarmes
durch einen ein- oder mehrreihigen Ufer-
baumbestand beschattet. Ergänzt wird die-
ser Bewuchs im Altarm Mönchwinkel N
durch partielle Neuanpflanzungen am lin-
ken und rechten Ufer.
Das rechte Ufer ist an beiden Altarmen der-
zeit bis auf wenige vereinzelt stehende
Weiden unbeschattet und führt damit zur
Ausbildung eines ausgeprägten Röhricht-
und Großseggen-Ufers. Die insbesondere
in den u n beschatteten Bereichen stark aus-
geprägten Röhrichte und Großseggenbe-
stände tragen auch weiterhin beträchtlich

Abschnitt RfAbschnitt MllaAbschnitt MllbAbschnitt MlaAbschnitt Mlb

Ufer beschattet

Ufer nicht beschattetRiessrichtung

Abb. 6

Gesamtdeckungsgrad der besiedelten Gewässersohle und der Uferbereiche durch Makro-
phyten und Uferpflanzen für den Referenzabschnitt Rf und für die Abschnitte Mlla, b und
Mla, b. Die Beschattung am linken und rechten Ufer ist jeweils farbig dargestellt.

zur Verlandung des Gewässers bei, da ihre
in der Vegetationsperiode anfallende Bio-
masse nur unvollständig zersetzt wird (Porr
&REMY2001).

3.2 Transektkartierung
Die MDS-Analyse ergab eine deutliche
Gruppierung der Transekte innerhalb der
Abschnitte (Abb. 5). Die Referenz (Rf) und
der Abschnitt Mla, der teilweise im neu ge-
grabenen Verbindungsstück zwischen dem
Altarm Mönchwinkel l und der Müggel-
spree liegt, unterscheiden sich in ihrem Ar-
tenvorkommen und deren Deckungsgraden
signifikant von den drei von Stillwasser ge-
prägten Abschnitten Mlla, Mllb und Mlb
(Sample Statistics: Global R = 0.799, p =
0.002). Diese weisen eine größere Ähnlich-
keit untereinander auf, wobei Abschnitt Mllb,
der im hinteren Mäanderbogen des Altarms
Mönchwinkel II liegt, in einer engeren Be-
ziehung zu Abschnitt Mlb steht, der sich
ebenfalls im Mäanderbogen des Altarms
Mönchwinkel l befindet, aber beräumt wur-
de. Die größte Ähnlichkeit zur Referenz hin-
sichtlich Artenvorkommen und Besiedlungs-
dichte konnte für Abschnitt Mlla nachge-
wiesen werden. Dieser Abschnitt hat seit
einem Jahr über einen Rohreinlass Verbin-
dung zur Spree und wird im Stromstrich
bereits von einwandernden Fließgewässer-
Arten besiedelt.
Die Flusssohle der Abschnitte Mla und b im
Altarm Mönchwinkel l wird gegenwärtig auf-
grund der Räumungsarbeiten fast nicht von
submersen Makrophyten besiedelt (Abb. 6).
Auch der Abschnitt Mllb enthält in der Ge-
wässermitte nur einen geringfügigen Makro-
phytenbewuchs mit Deckungsgraden < 5%
und zum Ufer hin zunehmenden Deckungs-
graden bis > 75%. Die Abschnitte Rf und
Mlla sind durch einen fast flächendeckenden
Makrophytenbewuchs gekennzeichnet mit
niedrigen Artenmächtigkeiten zwischen 5 bis
25% in der Gewässermitte und hohen Arten-
mächtigkeiten in den Uferzonen bis 100%.
Eine genaue Beschreibung der Artenvorkom-
men in den beiden Altgewässern wurde be-
reits in den vorangehenden Kapiteln vorge-
nommen und ist gesondert für die Transekt-
abschnitte auch in Tabelle 3 aufgeführt.
In der Referenzstrecke im Hauptstrom der
Müggelspree sind Sagittaria sagittifo/ia und
Phragmites australis die dominanten Makro-
phytenarten (Tab. 3). Das unbeschattete lin-
ke Ufer ist durch einen 10 bis 15 m breiten P.
ausfrafe-Reinbestand gekennzeichnet, mit
Deckungsgraden um 100%. Zur Flussmitte
hin schließt sich daran eine Pfeilkraut-Tauch-
flur mit Artenmächtigkeiten um 50 bis 75%
in den Randzonen und zwischen 5 bis 50%
im Stromstrich an, die abschnittsweise von
einem Teichrosen-Schwimmblattrasen unter-
brochen wird. Zum rechten, beschatteten
Ufer hin, schließt sich wiederum ein Teichro-
sen-Schwimmblattrasen mit Lemna-Gesell-
schaften an, teilweise durchsetzt mitSparga-
nium emersum und Ceratophyllum demer-
sum. Vereinzelt wachsen hier auch Potamo-
geton perfoliatus und Wasserstern (Callitri-
che spec.).
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4 Aktueller Zustand und
Perspektive

Die heutige Makrophytenvegetation der
Unteren Spree und der hier beschriebenen
Altarme unterscheidet sich weniger durch
ihr Arteninventar von der natürlichen Be-
siedlung als durch die Flächenanteile einzel-
ner Arten und ihre Verteilung (KÖRNER &
PUSCH 2002). In der anthropogen unbeein-
flussten Spree ist aufgrund einer stärkeren
Mäandrierung und eines dynamischen Ab-
flusses von einer höheren Heterogenität der
Gewässerstruktur und im Gewässerprofil
wechselnden Fließgeschwindigkeit auszu-
gehen, die eine mosaikartige Makrophyten-
besiedlung fördern würden (GRÜNERT et al.
2002, HILT et al. 2007). Die sowohl in den
Mäandern als auch im Hauptstrom vorge-
fundene flächendeckende Besiedlung mit
Dominanzbeständen einzelner Makrophy-
tenarten und Röhrichte belegt eine Struk-
turverarmung, die durch eine fehlende Hy-
drodynamik und teilweise fehlende Uferbe-
schattung bedingt ist. Mit den Renaturie-
rungsmaßnahmen soll eine vermehrte An-
siedlung von strömungstoleranten Arten
gefördert werden, die bei einer ausreichend
hohen Heterogenität der Fließgeschwindig-

Abb. 7

Makrophytenvegetation an der Unteren
Spree - Pfeilkraut (Sagittar/a sagittrfolia)

Foto: F. Zimmermann

keit verstärkt mosaikartig wachsen werden.
Nach KÖRNER & PUSCH (2002) und HILT et al.
(2007) stellte die Nährstoffversorgung in
Zeiten geringer anthropogener Beeinflus-
sung wie auch derzeit keinen limitierenden
Faktor für die Makrophytenbesiedlung in
der Unteren Spree dar. Untersuchungen an
Paläomäandern der Spree weisen auf einen
relativ hohen natürlichen Nährstoffgehalt
und das damit verbundene Vorkommen eu-
traphenter Arten submerser und emerser
aquatischer Makrophyten hin (HILT et al.
2007). In weit stärkerem Maße wird die
weitere Entwicklung der Wasservegetation
in den beiden Untersuchungsgewässern
und dem Spreelauf durch die hydrodynami-
schen und morphologischen Bedingungen
bestimmt, die im Zuge des Renaturierungs-
vorhabens eingestellt werden. Es handelt
sich dabei im Wesentlichen um die Hoch-
wasserdynamik, die wasserbaulich vorgege-
bene Wassertiefe der Mäander und die Be-
schattung durch Uferbäume (vorhanden
und neu zu pflanzen). Es lassen sich somit
mehrere Szenarien unterscheiden (Tab. 4).
Bei ausreichend starken Strömungsverhält-
nissen würde sich vermutlich die für die Un-
tere Spree als natürliche Makrophytenvege-
tation ermittelte Fluthahnenfuß-Gesell-
schaft (Ranunculetum fluitantis sparganie-
tosum) mit Laichkräutern ansiedeln (HiLT et
al. 2007). Bei überwiegend schwächeren
Strömungsverhältnissen kommt es vermehrt
zur Ausbildung eines ausgedehnten Pfeil-
kraut-lgelkolben-Kleinröhrichts (Sagittario-
Sparganietum emersi), wie es derzeit schon
im neu gegrabenen Verbindungsstück des
Altgewässers Mönchwinkel II der Fall ist.
Strömungsberuhigte Buchten bieten opti-
male Siedlungsbereiche für die Teichrosen-
Gesellschaft (Myriophyllo-Nupharetum lu-
teae) und die Teichlinsen-Gesellschaft (Lem-
no-Spirodeletum polyrhizae). Das derzeit in
den Mäandern in Massenbeständen auftre-
tende Gemeine Hornblatt (C. demersum)
wird mit zunehmender Strömung in seiner
Bestandsdichte abnehmen. In flachen, ufer-

Tabelle 4: Prognosen zu den sich in den Mäandern der Müggelspree entwickelnden Wasserpflanzenbestän-
den bei verschiedenen Szenarien der Bewirtschaftung der Müggelspree im Rahmen des Renaturierungsvor-
habens. Dabei stellt das Szenario 1 den Status quo dar (ohne zusätzliche Maßnahmen), während die Szena-
rien 2-4 verschiedene Maßnahmenkombinationen voraussetzen. Die Prognosen berücksichtigen dabei nur
die erwähnten Maßnahmen, nicht evt. zukünftige Änderungen anderer Habitateigenschaften.

Weitere Renaturierungsmaß-
nahmen (kursiv) und sich
voraussichtlich einstellende
Wasserpflanzenbestände

Erhöhte Durchflussdynamik

Sohlaufhöhung um ca.
0,5-1,0 m

Stärkere Beschattung durch
Pflanzungen von Uferbäumen

Dominierende Wasserpflan-
zengesellschaft

Bemerkenswerte Subdomi-
nante Arten

P/ja/aris-Gürtel am Ufer

Szenario 1

Pfeilkraut-lgelkol-
ben-Kleinröh rieht

Gemeines Horn-
blatt,

Kamm-Laichkraut

breit

Szenario 2

X

Fluthahnenfuß-
Gesellschaft

Verschiedene
Groß- und Klein-

laichkräuter

schmal

Szenario 3

X

X

Pfeilkraut-lgelkol-
ben-Kleinröhricht,
mittig Fluthahnen-
fuß-Gesellschaft

Gemeines Horn-
blatt, Wasserstern

schmal

Szenario 4

X

X

X

Wie Szenario 2,
jedoch kleinräumi-

ger strukturiert

Wasserstern, Arm-
leuchteralgen

schmal

nahen Bereichen können sich vermehrt
Wassersternarten (Callitriche spec.) ansie-
deln. Eine Besiedlung der neu gegrabenen
Verbindungstücke und entschlammten Be-
reiche des ehemaligen Altgewässers mit
Pionierarten der Armleuchteralgen (Chara-
ceae) ist potenziell ebenfalls zu erwarten,
könnte aber durch die starke Sedimentation
von Schwebstoffpartikeln bei niedrigen Ab-
flüssen eingeschränkt werden. Die Chara-
ceen sind in der Spree und ihren durch-
flossenen Seen derzeit mit drei Arten der
Gattung Nitella vertreten, von denen die
Stachelspitzige Armleuchteralge (N. mucro-
nata) vereinzelt die Altgewässer der Müg-
gelspree besiedelt (KÖRNER & PUSCH 2002).
Im Gegensatz zu den meisten Characeen
gedeiht N. mucronata auch in eutrophen bis
hocheutrophen Gewässern (KRAUSE 1981).
Sandgeprägte, langsam fließende Tiefland-
gewässer, wie die Untere Spree, bieten gute
Habitatvoraussetzungen für eine artenrei-
che Besiedlung mit Makrophyten (POTT &
REMY 2001, SCHAUMBURG et al. 2004). Die
durchgeführten Remäandrierungsmaßnah-
men fördern Erosions- und Sedimentations-
prozesse sowie ein heterogenes Strömungs-
bild, die wiederum neue Nischen für ein
mosaikartiges Wachstum naturraumtypi-
scher Makrophytenarten bieten. Die derzeit
noch fehlende hydrologische Variabilität
schränkt diese Maßnahmen jedoch ein und
führt häufig zu einer Verschlammung des
Gewässerbodens. Die Neubesiedlung des
Altgewässers Mönchwinkel II mit Arten, die
vermehrt auf schlammigem Gewässergrund
siedeln, zeigt hier bereits eine Abweichung
von der für die Untere Spree als natürliche
Makrophytenvegetation ermittelten Flut-
hahnenfuß-Gesellschaft (Ranunculetum
fluitantis sparganietosum) mit Laichkräu-
tern, entspricht aber dem Bewuchs der ak-
tuellen Referenz im Hauptstrom.
Ein erneutes Ausbilden von ausgedehnten
P/7a/ar/s-Schwimmmatten kann durch ein
Neuanpflanzen von schnellwüchsigen Ufer-
bäumen (insbesondere Weiden-Arten der
Umgebung) und eine dadurch zunehmende
Beschattung des Gewässerabschnittes mit-
telfristig verhindert werden. Aufgrund des
stark eingetieften Profils würde eine Einen-
gung des Gewässerquerschnitts durch Pha-
/ar/s-Schwimmmatten und die damit ein-
hergehende verstärkte Sedimentation von
Schwebpartikeln ein ungünstiges Breiten-
Tiefenverhältniss und damit einen verringer-
ten Sauerstoffeintrag in das Gewässer zur
Folge haben (WHITE & HENDRICKS 2000). Die
bereits begonnene Neuanpflanzung der frei-
stehenden Ufer im Altarm Mönchwinkel II
mit standorttypischen Gehölzarten muss
damit auch am ehemaligen Altgewässer
Mönchwinkel l und am Hauptstrom fortge-
setzt werden, um ein Neuaufkommen von
Rohrglanzgrasbeständen und dominanten
Makrophytenarten zu verhindern.
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KLEINE MITTEILUNGEN

Artenreichtum und biologischer

Vielfalt im Biosphärenreservat

Spreewald

Rund 80 Flussseeschwalbenpaare nutzten

in dieser Saison die neue künstliche Brutinsel

sowie zwei kleinere Brutflöße auf dem

Byhleguhrer See im Biosphärenreservat

Spreewald zur Jungenaufzucht. Die Brutko-

lonie zählt zu den größten in Brandenburg;

das sind ca. 20% des Bestandes dieser Art in

Brandenburg. Das natürliche Bruthabitat

dieser Art sind Kies- und Schotterbänke an

Fluss- und Seeufern. Da diese Strukturen in

der vom Menschen veränderten Kulturland-

schaft fehlen, ist die Art auf solche künstli-

chen Maßnahmen angewiesen. Laufende

Renaturierungsprojekte sollen jedoch künf-

tig auch wieder entsprechende Uferstruktu-

ren entstehen lassen.

Die größte der drei Brutinseln wurde durch

das Biosphärenreservat im vergangenen

Winter durch einen Neubau ersetzt und zu

Wasser gelassen. Der alte Brut-Ponton war

nach über zehn Jahren im Einsatz sehr stark

verwittert. Die insgesamt rund 55 m2 gro-

ßen Nistplattformen wurden seit 1993 im

Rahmen der Artenschutzprogramme des

Biosphärenreservates Spreewald eingerich-

tet und betreut. Sie stellen einen wichtigen

Beitrag zum Erhalt der Flussseeschwalbe

dar, die nach Bundesartenschutzrecht streng

geschützt und durch die Europäische Vogel-

schutzrichtlinie im Rahmen von Natura

2000 besonders geschützt ist.

Bei den Weißstörchen richten sich die An-

strengungen seit Jahren darauf, Nahrungs-

habitate zu erhalten, wieder einzurichten so-

wie Horste zu sichern oder neu aufzustellen.

Einen hohen Stellenwert hat dabei das Ge-

wässerrandstreifenprojekt Spreewald. Rund

100 Storchenpaare ziehen heute im Durch-

schnitt zwei bis drei Junge groß.

Ein Artenschutzprojekt des Biosphärenreser-

vates, das im Jahr 2006 begonnen wurde,

zielt auf den Schutz der Rotbauchunken. Im

Sommer 2006 wurde damit begonnen, in-

nerhalb der Aktionsradien der Restpopula-

tionen im Bereich der Leiper Wiesen, der

Stradower Teiche und in Burg neue Laichge-

wässer zu schaffen. Finanziert wurden die

Maßnahmen über das Landesamt für Ver-

braucherschutz, Landwirtschaft und Flur-

neuordnung und vom NaturSchutzFonds

Brandenburg.



NATURSCHUTZ UND LANDSCHAFTSPFLEGE IN BRANDENBURG 16 (2) 2007; 48-53

DIE ENTWICKLUNG SEIT DER NATURPARKGRÜNDUNG NIEDERLAUSITZER LANDRÜCKEN WAR NUR MÖGLICH
DURCH DIE ENGE KOOPERATION VON NATURPARKVERWALTUNG MIT KOMMUNEN,

VERBÄNDEN UND VEREINEN IN DER REGION.

HELMUT DONATH

Naturpark Niederlausitzer Landrücken - Naturschutz und
Regionalentwicklung

Schlagwörter: Naturpark, Großschutzgebiet, Pflege- und Entwicklungsplan, Bergbausanierung, nachhaltige
Gebietsentwicklung, Naturtourismus, Umweltbildung, Biotop- und Artenschutz,
Natura 2000

Zusammenfassung

Der Naturpark Niederlausitzer Landrücken
im Süden des Landes Brandenburg umfasst
58.500 ha in vier Landkreisen. 1997 ge-
gründet, weist er inzwischen eines der
größten zusammenhängenden, gezielt na-
turnah gestalteten ehemaligen Bergbau-
areale Mitteleuropas auf, das überwiegend
im Besitz der Heinz Sielmann Stiftung ist. In
drei Besucherzentren können sich Bewohner
und Gäste über nachhaltige Gebietsent-
wicklung, Tourismusangebote und Natur-
erbe informieren. Anhand von Beispielen
wird demonstriert, wie das Aufstellen von
Plänen und das Monitoring von Biotopen
und Arten Grundlagen für das Handeln
schaffen. Die Naturparkverwaltung mit Sitz
in Fürstlich Drehna koordiniert die Arbeit
von Partnern und kooperiert mit den Kom-
munen und Verbänden im Gebiet.

1 Einleitung

Die Erreichung der Ziele des Naturschutzes
und der Landschaftspflege entsprechend
§ 1 des Brandenburgischen Naturschutzge-
setzes (BbgNatSchG) erfordert umfangrei-
che Anstrengungen der gesamten Gesell-
schaft. Die Aufgaben, wie sie sich aus z. T.
gegenläufigen Nutzungsansprüchen ablei-
ten, und zunehmende Herausforderungen
durch den sich abzeichnenden Klimawandel
erfordern kontinuierliches und gleichzeitig
flexibles Handeln. Großschutzgebiete stellen
in diesem Kontext ein unverzichtbares In-
strument zur effektiven Bündelung der
Kräfte in den Regionen dar.
Am 30. Januar 1991 gründeten Land- und
Forstwirte, Pfarrer, Naturschützer und Kom-
munalpolitiker in Langengrassau den Förder-
verein Naturpark Niederlausitzer Landrücken
e. V, der bald über 100 Mitglieder zählte. Ei-
nes der wichtigsten Ziele war zunächst die
Schaffung des Naturparks (FÖRDERVEREIN NA-
TURPARK NIEDERLAUSITZER LANDRÜCKEN 1992). In
den Jahren des Ringens um die Naturpark-
gründung realisierte der Förderverein zahlrei-
che Projekte zu Landschaftsgestaltung, Sa-
nierung von Altlasten, Biotopgestaltung und
-pflege sowie zur Verbesserung des Wohn-
umfeldes. Dabei waren zahlreiche Beschäf-
tigte des 2. Arbeitsmarktes einbezogen.

Abb. 7

Rochauer Heide. Kiefern-Traubeneichenwald mit Vorkommen von Raufuß- und Sperlingskauz

Foto: C. Donat

„Naturparks dienen der Erhaltung, Entwick-
lung oder Wiederherstellung einer durch
vielfältige Nutzungen geprägten naturna-
hen Landschaft und ihrer Arten- und Bio-
topvielfalt. In ihnen wird zu diesem Zweck
eine dauerhaft umweltgerechte Landnut-
zung und eine nachhaltige Regionalent-
wicklung gefördert" heißt es in § 26
BbgNatSchG. Wie diese anspruchsvolle Ziel-
stellung verfolgt wird, soll hier am Beispiel
des Naturparks Niederlausitzer Landrücken
dargestellt werden.

2 Planungen
Schutzgebietssystem,
Pflege- und
Entwicklungsplan

Nach § 26 BbgNatSchG müssen Naturparks
„überwiegend Landschaftsschutzgebiete
oder Naturschutzgebiete" (LSG, NSG) sein.
Die restriktive Haltung in der DDR-Zeit hatte
in der Region dazu geführt, dass trotz um-
fangreicher Vorarbeiten durch ehrenamtliche

Naturschützer die Unterschutzstellung für
zahlreiche Gebiete verschleppt wurde. Somit
bestand zunächst die Aufgabe, die Planung
für das Schutzgebietssystem nach fachlichen
Kriterien zu ergänzen und parallel eine Ab-
grenzung für den Naturpark zu entwickeln
(1991-1994). Eingeflossen sind Vorschläge
der Kreisverwaltungen, von Gemeinden und
Landschaftsplanern.
Um das Großschutzgebiet möglichst an die
naturräumlichen Gegebenheiten anzupas-
sen, bot es sich an, die drei Landschafts-
schutzgebiete „Lausitzer Grenzwall zwi-
schen Gehren, Crinitz und Buschwiesen",
„Calau, Altdöbern, Reddern" und „Sonne-
walde-Lugkteich" als Grundgerüst zu ver-
wenden. Fast alle zu diesem Zeitpunkt exis-
tierenden NSG lagen innerhalb der LSG-
Grenzen. Damit wurde der Westteil des Na-
turraumes „Niederlausitzer Landrücken"
weitgehend durch den Naturpark abgebil-
det. Teile der anschließenden Beckenland-
schaften wurden einbezogen und auch das
bis 1991 betriebene Braunkohleabbauge-
biet um Schiabendorf. Die Aufnahme von
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unsanierten Bergbaukippen sowie ausge-
räumter Agrarlandschaft um Görlsdorf war
anfangs noch umstritten. Wegen der Be-
deutung für die Avifauna sind diese Flächen
inzwischen Bestandteil des SPA (Special Pro-
tected Area) Luckauer Becken (DONATH
2005).
Durch die gesetzliche Forderung nach mehr
als 50% LSG- und NSG-Flächen wurde ab
1994 die Ausweisung von zwei weiteren
LSG vorangetrieben. Es sollte sich um mög-
lichst unzerschnittene Räume mit einem
charakteristischen Landschaftsbild handeln.
Die Auswahl fiel auf die „Rochau-Kolpiener
Heide" und die „Bergbaufolgelandschaft
Schlabendorf-Seese". Mit der Ausweisung
der beiden LSG im Sommer 1997 war der
Weg frei für die Gründung des Naturparks.
Die parallel laufenden Vorbereitungen für die
Ausweisung weiterer NSG lieferten gleichzei-
tig wichtige Daten für die nach der FFH-
Richtlinie notwendige Meldung von Gebie-
ten von gemeinschaftlicher Bedeutung.
Mit der Vorstudie begann 1997 auch die
Bearbeitung des nach § 58 BbgNatSchG
aufzustellenden Pflege- und Entwicklungs-
planes (PEP) für den Naturpark. In der Vor-
studie (LAGS 1997) wurden die zu beplanen-
den Landschaftsräume festgelegt und die
Intensität für die Biotopkartierung ermittelt.
Bis zum Jahr 2001 erfolgten Biotopkartie-
rung, Auswertung relevanter und verfügba-
rer Planungen der Kommunen, der Land-
und Forstwirtschaft, Bergbausanierung, Ge-
wässerunterhaltung, Jagd und des Touris-
mus sowie Ausarbeitung von Plänen für
Pflege und Entwicklung. Parallel wurden die
Grundzüge mit zuständigen Verwaltungen
und Vertretern von Verbänden diskutiert.
Für die Naturparkverwaltung ist der PEP ei-
nes der wichtigsten Arbeitsinstrumente bei
der Entscheidungsfindung zu Eingriffen,
Pflege- und Schutzmaßnahmen sowie Ent-
wicklungsvorhaben. Das gesamte Material -
einschließlich der gedruckten Kurzfassung
(LuA 2004 b) - steht den öffentlichen Ver-
waltungen, zur Nutzung zur Verfügung.

Bergbausanierungsplanung
Von besonderer Bedeutung für die Entwick-
lung des Naturparks ist die naturschutzfach-
liche Begleitung der Bergbausanierung. Mit
den ehemaligen Tagebauen Schlabendorf-
Nord, -Süd und Seese-West befindet sich
ein großes Areal des nordwestlichen Teils
des Lausitzer Reviers im Großschutzgebiet.
Im Südosten berührt der Naturpark randlich
den ehemaligen Tagebau Greifenhain. Rund
15% der Naturparkfläche sind durch den
Bergbau überformt worden. Bereits mit der
Entscheidung zur Einbeziehung der Flächen
in die Planung 1991 wurde gerade dieses
Konfliktfeld als Herausforderung und große
Chance begriffen (WALTER 2004). Von 1991
bis 1997 widmete sich die Naturschutzstati-
on Wanninchen dieser Thematik, später die
Naturparkverwaltung. Besonders ist in die-
ser Zeit die Mitwirkung des Landesfachaus-
schusses Bergbaufolgelandschaft des Natur-
schutzbundes (NABU) und der unteren Na-
turschutzbehörden zu würdigen. Ziel war es

Tabelle 1:(nach Htekel [1998], erj

Zonierung

Taburäume

Naturerholungsräume

Landschaftserholungsräume

Landschaftsentwicklungsräume

Definition

Bereiche, in denen ein definierter
Schutzzweck nur dann erreicht
wird, wenn daraus alle potenziell
störenden Nutzungen ausge-
schlossen werden.

Naturnahe Bereiche, in denen der
Naturschutz Vorrang vor anderen
Flächenansprüchen genießt, wo
Freizeitaktivitäten aber in einge-
schränkter Weise möglich sind.

Gebiete von hohem landschaftli-
chen Reiz und entsprechender Er-
holungseignung sowie hoher öko-
logischer Belastbarkeit.

Gebiete mit Defiziten an Strukturen
für das Natur- und Landschaftserle-
ben. Das Potenzial zur Entwicklung
von Erholungsaktivitäten kann
durch geeignete Gestaltungsmaß-
nahmen verfügbar werden.

Beispiele

NSG Bergen-Weißacker Moor,
NSG Tornower Niederung, NSG
Seeser Bergbaufolgelandschaft

NSG Calauer Schweiz, NSG Ro-
chauer Heide, NSG Schuge- und
Mühlenfließquellgebiet

Südraum Luckau,
Raum Altdöbern, Gehrener Berge

Ostteil von Schlabendorf-Süd,
Bergbaufolgelandschaft am Altdö-
berner See,

auch, die umfangreichen Aufwendungen für
die Bergsicherung und Wiedernutzbarma-
chung gleichzeitig dazu zu nutzen, die Ziele
von Naturschutz und Landschaftspflege um-
zusetzen (DONATH 1994, LBV & NABU 1996).
Im Sanierungsplan Schlabendorfer Felder
(BRAUNKOHLENAUSSCHUSS 1993) heißt es auf
S. 61 bereits: „Die Bergbaufolgelandschaft
Schlabendorfer Felder soll in das Projekt
„Naturpark Niederlausitzer Landrücken" in-
tegriert werden." Konkretere Zielvorstellun-
gen aus dieser Zeit mit Bezug auf den Na-
turpark (MÖCKEL 1993) sind heute in großen
Teilen bereits Realität. Mit dem Erwerb von
über 3.000 ha Flächen durch die Heinz Siel-
mann Stiftung besitzt der Naturpark hier in-
zwischen eine echte Kernzone (ÜONAT
1999,2005).

3 Naturtourismus und
Umweltbildung

Naturparks sollen nach den Erfordernissen der
Raumordnung für Erholung und Fremdenver-
kehr vorgesehen sein (§ 26 BbgNatSchG). Im
Naturpark Niederlausitzer Landrücken hat der
Tourismus kaum Tradition.
Es ist daher nicht verwunderlich, dass eine
Steigerung der Gästeübernachtungen von
1992 bis 1999 um 360% ermittelt wurde
(LuA 2004 a). Dennoch befindet sich der
Entwicklungsstand des Tourismus weiterhin
auf einem niedrigen Niveau. Neben den
Gästen aus der Bundeshauptstadt Berlin
(Entfernung von der Stadtgrenze 60 - 95 km)
nimmt die Zahl der Besucher aus dem Frei-
staat Sachsen auffällig zu (Entfernung bis
zur Landeshauptstadt Dresden 60 - 90 km).
Hinzu kommen Gäste aus den alten Bun-
desländern oder dem Ausland in den Natur-
park, die ihr Urlaubsquartier im Biosphären-
reservat Spreewald haben.
Das Angebot an Gästebetten wird noch im-
mer weitgehend vom Spreewald mit abge-
deckt, wo 1999 die Zahl der Betten um über
20-mal höher lag (LUA 2004 a). Große Teile
des Naturparks gehören zur Reiseregion
Spreewald. Rechnet man die im Biosphären-
reservat übernachtenden Touristen hinzu,

ist eine Steigerung beim Übernachtungs-
tourismus zu erkennen, während der noch
immer vorherrschende Naherholungstouris-
mus stagniert oder gar rückläufig ist. Inso-
fern nähert sich die Situation dem für Peri-
pherräume typischen Bild vom Vorherrschen
des Übernachtungstourismus (JOB & METZLER
2006) wahrscheinlich doch allmählich an.
Die Landesgartenschau im Jahr 2000 in Lu-
ckau hat zweifelsfrei den Bekanntheitsgrad
der Region erhöht. Einen weiteren Entwick-
lungsschub dürfte die Fertigstellung der
Bergbauseen um Schiabendorf bringen. Der
Campingplatz am Hindenberger See, dem
einzigen bisher aus der Bergaufsicht entlas-
senen See, erfreut sich seit seiner Eröffnung
2004 einer guten Nachfrage.

Besucherlenkungskonzept
Das Besucherlenkungskonzept (HIEKEL 1998)
spiegelte sich mit seinen Zielen und Maßnah-
meplanungen auch weitgehend im Pflege-
und Entwicklungsplan wider (LUA 2004 b). Es
definiert vier Zonen unterschiedlicher Emp-
findlichkeit für den Besucherverkehr, die sich
stark an den Festlegungen der Schutzge-
bietsverordnungen, aber auch am natur-
schutzfachlichen Kenntnis- und Planungs-
stand orientiert.
Auf dieser Basis wurde Streckenvorschläge
für Wander- und Radwegen entwickelt, z. B.
für die „Kranichtour" des Tourismusverban-
des Niederlausitzer Land, drei Radwander-
touren in der Schlabendorfer Bergbaufolge-
landschaft („Wiedehopfweg", „Schellenten-
weg", „Feldhasenweg") und der „Naturer-
lebnisweg", der die Informationszentren
Höllberghof und Wanninchen verbindet.

Informationszentren
Die Arbeit der Naturparkverwaltung und
seiner Partner war bisher auf die Entwick-
lung spezifischer Angebote für den naturna-
hen Tourismus ausgerichtet, einschließlich
attraktiver Informationszentren. Diese hal-
ten auch umfangreiche Angebote für eine
Bildung für nachhaltige Entwicklung bereit.
So entstanden drei Einrichtungen mit unter-
schiedlichem Profil.
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Abb. 2

„Tage voller Wunder" versprechen die zahlreichen Umweltbildungsangebote der Natur-
schule der Heinz Sielmann Stiftung in Wanninchen. Auf dem Gelände des Naturparkzen-
trums Wanninchen, am Rand des ehemaligen Braunkohletagebaus und im NSC Görlsdorfer
Wald, können Kindergartenkinder und Schüler die Natur erforschen. Foto: R. Donat

Im Gärtnereihaus Fürstlich Drehna, zugleich
Sitz der Verwaltung und Besucherzentrum
mit der Dauerausstellung „Ausblicke in den
Naturpark" bekommen Besucher einen
Überblick über die Region und werden über
Ausflugsziele informiert. Fürstlich Drehna ist
ein Ortsteil der Stadt Luckau mit einem ho-
hen Potenzial für die Entwicklung des Touris-
mus. Zum denkmalgeschützten Ortskern ge-
hören Wasserschloss und Landschaftspark.
Östlich des Ortes entsteht der Drehnaer See.
Er wird hauptsächlich der Erholung dienen.
Unmittelbar am künftig größten See im Na-
turpark, dem Schlabendorfer See (615 ha),
befindet sich das Heinz Sielmann Natur-
parkzentrum Wanninchen. Hervorgegangen
ist es aus dem einzigen verbliebenen Bau-
ernhof des früheren Ortes Wanninchen, der
1985 dem Tagebau Schlabendorf-Süd wei-
chen musste. Von 1991 bis 1997 arbeitete
hier die Naturschutzstation Wanninchen des
LUA Brandenburg, anschließend war hier
der Sitz der Naturparkverwaltung bis zum
Umzug nach Fürstlich Drehna im Jahr 2000.
Danach schloss der Biologische Arbeitskreis
Luckau mit dem Landkreis Dahme-Spree-
wald einen Erbbaurechtsvertrag und die Na-
turparkverwaltung initiierte den Umbau zu
einem Informationszentrum unter Nutzung
einer Finanzierung über das Verwaltungsab-
kommen Bergbausanierung.
Nach der Wiedereröffnung 2001 zogen
auch die Naturwacht und die Heinz Siel-
mann Stiftung als Mieter ein. Seit 2004 ist
Wanninchen das offizielle Besucherinforma-
tionszentrum des Naturparks. Die Besucher-
zahlen stiegen seitdem stetig. Die von der
Sielmann Stiftung finanzierte Naturschule

mit ihrem Programm „Tage voller Wunder"
sorgt dafür, dass mit etwa einem Drittel der
Anteil von Kindern in der Besucherstatistik
bemerkenswert hoch ist (Abb. 2). Das An-
gebot an Ausstellungen und Informations-
möglichkeiten wird kontinuierlich ausge-
baut, so z. B. durch Kooperation mit dem
Landes-lmkereiverband, dem Imkerverein
Luckau und der Brandenburgischen Techni-
schen Hochschule Cottbus.
Bereits 1991 begann der Aufbau des „Höll-
berghofes". Das Projekt wird getragen vom
Förderverein des Naturparks. Im Mittel-
punkt steht die praktische Umsetzung von
historischen Landnutzungsformen, um ver-
gleichbare Wirkungen auf Biotope wie zur
Zeit ihrer Entstehung zu erzeugen. Dazu
wurde ein historisch nachempfundenes
Hofensemble sowie ein Stallkomplex mit
anschließendem Grünland in den Höllen-
bergen aufgebaut. Die Haltung alter Haus-
tierrassen verbindet sich mit der Pflege von
Biotopen im Umfeld. In einem Bauerngarten
werden alte Pflanzenformen kultiviert. Zum
Komplex gehört auch der Heidegarten am
Ortsrand von Langengrassau. Hier sind ver-
schiedene Formen der Heide mit ihrem cha-
rakteristischen Arteninventar künstlich etab-
liert worden. Diese Anlage dient neben der
Umweltbildung auch dem Artenschutz
durch Erhaltungskulturen für hochgradig
bedrohte Wildpflanzenarten.
Über die Dauerausstellung „Naturschutz
durch historische Landnutzung" sowie ver-
schiedene Veranstaltungsformen wurde ein
breites Angebot für Gäste des Hofes entwi-
ckelt. Der Höllberghof verzeichnet bis zu
30.000 Besucher pro Jahr.

4 Biotop- und Artenschutz
Grundsätze

Der Pflege- und Entwicklungsplan kenn-
zeichnet die Bedeutung des Naturparks für
den Erhalt bestimmter Biotope und Arten.
Sie fanden ihren Niederschlag in der Aus-
weisung von Schutzgebieten, besonders im
Schutzgebietssystem Natura 2000. Die
aus Sicht der Europäischen Union, des Bun-
des und des Landes bedeutsamen Lebens-
raumtypen und Arten werden in LACS
(2002) genannt. Der PEP zeigt aber auch
die noch vorherrschenden Defizite auf. Für
den Naturpark betrifft das drei Schwer-
punkte:

Wasserhaushalt und Gewässer: Große
Anfälligkeit gegenüber Trockenheit we-
gen zu raschen Wasserabflusses in über-
wiegend naturfernen, strukturarmen
Fließgewässern (im Jahr 2000 waren
während der Kartierung 36 % der Fließ-
gewässerstrecke trocken!). Der Grund-
wasserwiederanstieg nach dem Bergbau
bringt zwar Entlastung, bedingt aber in
Teilbereichen eine Versauerungsgefahr
für Oberflächengewässer.
Überwiegende Teile des Waldes beste-
hen aus monotonen Kiefernforsten, ei-
ne natürliche Entwicklung zu Mischbe-
ständen wird durch hohe Schalenwild-
bestände verhindert.
Die Agrarlandschaft hat zwar durch
Pflanzung von Hecken und Alleen wie-
der an Strukturvielfalt gewonnen, doch
fehlen Säume und Raine inzwischen fast
völlig.

Die genannten Probleme wirken sich nega-
tiv auf den Erhaltungszustand von Biotopen
und Arten aus. Sie beeinträchtigen aber
auch die nachhaltige Nutzungsfähigkeit, z.
B. durch Dürreverluste infolge Wasserman-
gels oder durch Beeinträchtigung der Land-
schaftsästhetik und damit Verminderung
des Erholungspotenzials.
Bereits in der Vorbereitungsphase für den
Naturpark (1990-1997) konnten umfang-
reiche Projekte zur Landschaftspflege
durchgeführt werden. Neben den Landkrei-
sen spielte hier der Förderverein als Träger
eine herausragende Rolle.
Die Ergebnisse eines Monitorings von Indi-
katororganismen sowie abiotischer Daten
fließen in den jährlich erstellten „Natur-
kundlichen Jahresbericht" ein. Diese Aus-
wertungen dokumentieren die Ergebnisse
von Schutz- und Pflegemaßnahmen, zeigen
aber auch den Bedarf an neuen Aktivitäten.
Einige Beispiele sollen hier erläutert werden.

Naturschutzfachliche Begleitung der
Bergbausanierung
Trotz umfangreicher Mitwirkung am Pla-
nungsprozess der Bergbausanierung erwies
sich eine fachliche Begleitung in der prakti-
schen Umsetzung als notwendig. Dabei
ging es um den Gestaltungsprozess einer
neuen Landschaft und bedurfte der Kennt-
nis ökologischer Wechselwirkungen. Hilf-
reich war vor allem der Vergleich mit älteren
Bergbaufolgelandschaften.
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le 2: Leistungen des Fördervereins Naturpark Niederlausitzer Land
iotopgestaltung (1991-2000)

MaßnahmeAnzahl

Gehölzpflanzungen
- Bäume
- Sträucher

Kleingewässer: Sanierung/Neuanlage

Deponien: Mitwirkung bei Beräumung und
Gestaltung als Habitatinseln

Fließgewässer: Renaturierung

Obstwiesen: Pflege und Neuanlage

Historische Parkanlagen: Wiederherstellung

Anlage von Lesesteinhaufen

Kopfweidenpflege

60
ca. 15.000
ca. 60.000

26

33

4

2

40

1.070

45.400 m

8.250 m2

6km

Im NSG Tornower Niederung gab es im Jahr
2000, als das Schutzwürdigkeitsgutachten
erstellt wurde, gerade ein Gewässer. Da-
nach begann die Vernässung des tief liegen-
den Innenkippenbereiches mit der raschen
Ansiedlung schutzwürdiger Arten. Das zu-
nächst vorgelegte Konzept zur Sicherung
der Böschungen hätte gerade aber die Le-
bensgemeinschaften der Flachwasserzonen
vollständig verdrängt. Der Erwerb der Flä-
che durch die Heinz Sielmann Stiftung und
umfangreiche Diskussionen im Kuratorium
des Naturparks führten zu einem Kompro-
miss. Der Einsatz des teuren Rütteldruckver-
fahrens wurde reduziert und stattdessen die
Sprengverdichtung als Sanierungsmethode
eingesetzt. Das brachte zwar zeitweilig grö-
ßere Belastungen während der Sanierung,
erhielt aber die Strukturvielfalt des Niede-
rungsgebietes. Ohne diese Einwirkung wä-
ren relativ monotone Gewässer mit mindes-
tens zwei Meter Tiefe und anschließende
Uferzonen mit 2 bis 3 m Grundwasser-Flur-
abstand entstanden.
Langfristige Untersuchungen in der Berg-
baufolgelandschaft liefern wichtige Hinwei-
se für die Beurteilung von Sanierungsme-
thoden sowie die notwendige Pflege von

Offenlandhabitaten. Der Botaniker H.
Jentsch, Zinnitz, untersucht im Auftrag der
Naturparkverwaltung seit Jahren Kontroll-
flächen in den Schlabendorfer Feldern. Die
Probefiäche 18 zeigt, dass bei einem De-
ckungsgrad von 80 % im Vorwald das Ma-
ximum an Pflanzenarten erreicht war. Paral-
lel wurde in diesem NSG die Aufgabe von
Brutplätzen bei Brachpieper (Anthus cam-
pestris), Braunkehlchen (Saxicola rubetra)
und Raubwürger (Lanius excubitor) festge-
stellt. Wenn es das Ziel ist, Habitate für Of-
fenlandbewohner zu sichern, müssen spä-
testens hier Pflegemaßnahmen einsetzen.

Gewässer und Wasserhaushalt
Der Landschaftswasserhaushalt ist von zen-
traler Bedeutung für die Landnutzung, den
Erholungswert und nicht zuletzt eine Viel-
zahl von Biotopen und Arten. Im Gebiet des
Naturparks Niederlausitzer Landrücken hat
es in der Zeit zwischen 1960 und 1990
durch die Hydromelioration und den Braun-
kohlenbergbau nachhaltige Schädigungen
gegeben. Während sich der Absenkungs-
trichter der ehemaligen Tagebaue kontinu-
ierlich auffüllt, zeigen sich drastische Grund-
wasserrückgänge auf den Hochflächen.

Lange Trockenperioden (z. B. 2000, 2003,
2006) führten zu Ernteausfällen und Schädi-
gungen von Ökosystemen. Um dem entge-
gen zu wirken, initiiert die Naturparkverwal-
tung im Zusammenwirken mit Kommunen,
Gewässerunterhaltungsverbänden und
Landnutzern Maßnahmen zur Reduzierung
des Abflusses des Wassers aus der Land-
schaft. Ein umfangreicher Katalog von
Maßnahmenvorschlägen wurde mit den
Wasser- und Boden-Verbänden sowie Land-
kreisen abgestimmt (Abb. 3).
Das größte Projekt setzte bisher der Gewäs-
serverband Kleine Elster/Pulsnitz im Schä-
kergebiet bei Brenitz um. Die fachlichen
Grundlagen dafür wurden in einer vom Na-
turpark betreuten Diplomarbeit gelegt.
Weitere Projekte liefen in Trägerschaft des
Gewässerunterhaltungsverbandes Obere
Dahme/Berste (Bornsdorfer Teichgebiet,
Schuge u. a.) sowie in Kooperation mit
Landwirtschaftsbetrieben. Gezielt werden
Ausgieichsleistungen bei Eingriffen in den
Naturhaushalt für den Wasserrückhait ge-
nutzt (z. B. Stützschwellen im Fuchsteich-
graben - Abb. 4). Wegen der extremen Ge-
fährdung wird aktuell besonders der Schutz
der verbliebenen Moore in den Mittelpunkt
gestellt. Sie haben eine große Bedeutung
für die Erhaltung einer spezifischen Flora
und Fauna (z. B. letzte Vorkommen des Ga-
gelstrauches (Myrica gale - Abb. 5) in Bran-
denburg), aber auch für die Stabilisierung
des Wasserhaushaltes.
Das Problem der Versauerung betrifft nicht
allein einen Teil der Tagebauseen, sondern
auch Gewässer im Randbereich. Gerade
hierauf hatten sich Schutzbemühungen
über Jahrzehnte konzentriert, sind doch die
hier lebenden Populationen für die Wieder-
besiedlung der ehemaligen Bergbaugebiete
von besonderer Bedeutung. Im Rahmen ih-
rer Möglichkeiten bemüht sich die Natur-
parkverwaltung um Lösungen zur Vermei-
dung oder Abschwächung von Versauerun-

Abb. 3

Maßnahmen zum Wasserhaushalt

Maßnahmen zur Verbesserung des Landschaftswasserhaushaltes im
Naturpark Niederlausitzer Landrücken

Agrarlandschaft:
- Stützschwelleneinbau in der Schuge bei Paserin im FFH-Gebiet

„Schuge- und Mühlenfließquellgebiet"
- Sohlschwelleneinbau im Fuchsteichgraben bei Bornsdorf (4 Stück),

eine weitere in Planung
- Grabenverfüllung und Sohlanhebungen im Schäker- und Brasenteich
gebiet im FFH-Gebiet „Lehmannsteich"

- Stützschwellen in Meliorationsgräben im FFH-Gebiet
„Heidegrund Grünswalde"

Teichlandschaft:
- Sanierung von 2 Teichen incl. Teichzuleiter im FFH-Gebiet

„Bornsdorfer Teichgebiet"
- Sanierung des Sandteiches im FFH-Gebiet „Sandteichgebiet"

Bergbaufolgelandschaft:
- Sanierung der Schrake/Dobra durch die LMBV
- Sanierung des Heideteichs bei Reddern

Planungen:
- Herstellung der aquatischen Durchgängigkeit im Dahme-Oberlauf,
incl. Sohlanhebung durch den Gewässerunterhaltungsverband

- Wiederbelebung des ursprünglichen Verlaufs des Alten Fließes bei
Bornsdorf durch die LMBV

- Verbesserung des Wasserrückhaltes im Borcheltsbusch bei Luckau
durch die LMBV

- Wiederherstellung der Abflussverhältnisse und der Wasserspeicher-
kapazität im Riepuhl bei Stöbritz durch die LMBV
(Ende 2006/Anfang 2007 durchgeführt)

- Sanierung der Skeinz-Teiche durch den NABU (2007 durchgeführt)
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Abb. 4

Stützschwelle zum Wasserrückhalt im Fuchsteichgraben

Foto: Udo List

Abb. 5

Gagelstrauch (Myrica gale) - eine floristische Kostbarke/t im Naturpark

Foto: R. Donat

gen in kleineren Gewässern. Gegenwärtig
wird versucht, die fischereiliche Nutzung
der Teiche schrittweise wieder aufzuneh-
men. Die extensive Nutzung ist die Grund-
lage für die Sicherung des FFH-Gebietes
„Bornsdorfer Teichgebiet" und die Rück-
kehr der einst arten- und individuenreichen
Amphibienfauna.
Im Zusammenhang mit saurem Wasser be-
steht einerseits die Gefahr der Schädigung
von Feuchtgebieten, andererseits können
schwach saure Gewässer auch eine beson-
dere Bedeutung erlangen, da sie Moorge-
wässern ähneln. Die Dokumentation der
Besiedlung der Bergbaugewässer durch Li-
bellen ist hier ein wertvolles Hilfsmittel, da
eine Reihe von Arten eine hohe Toleranz
besitzt und manche Arten sogar im sauren
Milieu ihr Optimum erreichen. Bisher sind
im Bereich der Schlabendorfer Bergbaufol-
gelandschaft 50 Libellenarten nachgewie-
sen worden, das entspricht 75 % der Odo-
natenfauna Brandenburgs.
Das Beispiel der Besiedlung des Waldsees im
NSG Tornower Niederung zeigt den Ablauf
der natürlichen Besiedlung durch Libellenar-
ten nach der Vernässung einer Senke in der
Bergbaukippe und die Entwicklung zu ei-
nem Kleinsee. Die nach 1999 einsetzende
Versauerung des Wassers führte zum Sinken
der Artenzahl. Mit dem Steigen des pH-
Wertes nahm die Artenzahl zunächst wieder
zu. Die Sanierungsarbeiten (Sprengverdich-
tung) 2005/06 reduzierten wiederum durch
Habitatverlust die Artenzahl. Nach Ab-

schluss der Eingriffe ist mit einer raschen
Wiederbesiedlung zu rechnen. Für die sich
während der Sanierungsphase bietenden
Gestaltungsoptionen liefern die so erhobe-
nen Daten über die Libellenfauna wichtige
Hinweise (DONATH 2007).
Durch monatliche Messungen des pH-Wer-
tes an über 100 Untersuchungspunkten be-
steht für die Naturparkverwaltung zusätz-
lich ein kontinuierlicher Überblick. Wo eine
Einflussnahme möglich ist, kann somit rela-
tiv rasch auf das Problem reagiert werden.

Agrarlandschaft
Ein erfolgreiches Projekt zum Schutz von
bedrohten Segetalarten betreut der Förder-
verein am Luckau-Freesdorfer Borchelt mit
dem Feldflorareservat. Darüber hinaus wur-
de am Rande des NSG Stöbritzer See auf ei-
nem Acker ein konzentriertes Vorkommen
seltener Acker-Wildpflanzen entdeckt.
Durch Vertragsnaturschutz konnte der
Landwirt zur Beibehaltung einer schonen-
den Bewirtschaftung motiviert werden. Das
gemeinsame Vorkommen von Acker-Trespe
(Bromus arvensis), Sommer-Adonisröschen
(Adonis aestivalis), Rundblättrigem Hasen-
ohr (Bupleurum rotundifolium), Feld-Klet-
tenkerbel (Torilis arvensis) und Acker-Hah-
nenfuß (Ranunculus arvensis) - alle Arten
sind laut Roter Liste Brandenburgs (RISTOW
et al. 2006) vom Aussterben bedroht - ist
außerordentlich bedeutsam. Im Auftrag der
Naturparkverwaltung kontrollieren Botani-
ker jährlich die Situation dieses und anderer

Vorkommen bedeutsamer Pflanzenarten.
Zu den Erfolgsgeschichten des Artenschut-
zes auf Agrarflächen im Naturpark zählt die
Rückkehr der Wiesenweihe (Circus pygar-
gus) nachdem diese attraktive Greifvogelart
in der Region nach 1964 als Brutvogel ver-
schwunden war. Dank des umfangreichen
ehrenamtlichen Engagements eines im Ge-
biet ansässigen Ornithologen (GIERACH
2003) fliegen wieder Jungvögel aus. Die
Wiesenweihen brüten fast ausschließlich in
Getreidefeldern und sind daher auf mensch-
liche Hilfe angewiesen, weil die Mahdtermi-
ne fast immer vor dem Ende der Nestlings-
zeit liegen. Die Naturparkverwaltung koor-
diniert die Entschädigung der Agrarbetriebe
für die Parzellen um die Horste, da diese
erst nach dem Ausfliegen der Wiesenwei-
hen gemäht werden dürfen.
Der Sammel- und Rastplatz von Kranichen
(Grus grus) im Luckauer Becken besteht
schon mehrere Jahrzehnte. Die Zahl der
jährlich anwesenden Tiere hat sich dabei
mehr als verzehnfacht (Maximum vor 1980:
400, aktuelles Maximum 2006: 4.900). Pa-
rallel entwickelte sich mit der Entstehung
der Bergbauseen seit etwa 1975 die Rast
nordischer Gänse. Die Maximalzahl wurde
2005 mit ca. 70.000 Individuen erreicht.
In den letzten Jahren hat sich ein bedeutsa-
mer Sammelplatz von Graugänsen (Anser
anser) herausgebildet (Maximum 2006: ca.
2.000 Tiere).
Die Ansammlungen blieben nicht ohne ne-
gative Folgen für landwirtschaftliche Kultu-
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ren, zumal Grünland als Äsungsfläche im
Luckauer Becken nur eine untergeordnete
Rolle spielt. Es wurde ein Management not-
wendig, da von unkontrollierten Vergrä-
mungsaktionen durch Jäger und Landwirte
Beeinträchtigungen des Naturtourismus so-
wie auch weiterer rastender Vogelarten aus-
zugehen drohten. Das Management um-
fasste zunächst Vereinbarungen mit Land-
wirtschaftsbetrieben, einen Teil des Mähgutes
beim Maishäckseln auf den Flächen zu
belassen. Diese Variante hat sich nicht dau-
erhaft bewährt, ebenso wie das Ausbringen
von Flatterbändern immer nur kurzzeitig
wirksam ist. Als effektivste Methode erwies
sich der Einsatz eines Feldhüters, der im
Kontakt mit den Landwirten steht und na-
hezu täglich die gefährdeten Bereiche ab-
fährt. Trifft er Kraniche und/oder Gänse auf
bedrohten Kulturen an, werden diese ver-
grämt. Wenn gleichzeitig ein ausreichendes
Angebot von abgeernteten Stoppelflächen
zur Verfügung steht, kann somit eine Len-
kung der Vögel erreicht werden. Nebenher
berät der Feldhüter Landwirte und Jäger
und sammelt Daten zur Nahrungsökologie.
Im Zusammenwirken mit der Naturwacht,
die für kurzfristige Aktionen zusätzlich be-
reitsteht, konnte der über die Naturparkver-
waltung finanzierte Feldhüter maßgeblich
dazu beitragen, dass in den letzten Jahren
nur noch in geringerem Umfang Schäden
durch rastende Großvogelarten auf den
Äckern auftraten. Das ist ein wichtiges Re-
sultat der Arbeit, denn das Interesse an der
Beobachtung von Kranichen ist ein wichti-
ger Faktor für den regionalen Tourismus
und zugleich unverzichtbare Werbung für
den Naturschutz.

5 Weiterentwicklung,
Regionalentwicklung

Die beschriebene Entwicklung seit der Na-
turparkgründung war nur möglich durch die
hauptamtliche Betreuung des Großschutz-
gebietes in enger Kooperation mit Kommu-
nen, Verbänden und Vereinen der Region.
Allein die naturschutzfachliche Begleitung
der Bergbausanierung bot die Chance des
Einsatzes von umfangreichen finanziellen
Mitteln auch für die Realisierung von Zielen
der Landschaftspflege und des Naturschut-
zes. Die herausragenden praktischen Ergeb-
nisse dieser langfristigen Kooperation mit
der Lausitzer und Mitteldeutschen Bergbau-
Verwaltungsgesellschaft (LMBV) werden von
Gästen des Naturparks einhellig bestätigt.
Sie führten schließlich auch dazu, dass die
Heinz Sielmann Stiftung ihr Engagement im
Naturpark beschloss. Inzwischen hat die
Stiftung bereits 2, 5 Stellen vor Ort geschaf-
fen. So widmet sich eine Pädagogin in der
Naturschule Wanninchen ausschließlich der
Umweltbildung, die anderen Mitarbeiter
betreuen die erworbenen Stiftungsflächen.
„Sielmanns Naturlandschaft Wanninchen"
zeigt sich zunehmend als Besuchermagnet,
da viele Spender der Stiftung die Möglich-
keit zur Besichtigung nutzen wollen.
Für die Förderung des regionalen Tourismus

schafft der Naturpark wesentliche Grundla-
gen. Zur Koordination von Projekten des
Naturtourismus unterstützt das Land Bran-
denburg den Biologischen Arbeitskreis Lu-
ckau als Träger des Naturparkzentrums. Da-
raus kann auch eine Stelle finanziert wer-
den. Die Naturwacht in Trägerschaft der
Stiftung Naturschutzfonds Brandenburg hat
im Naturpark vier Stellen. Die umfangrei-
chen Aufgaben der Gebietsbetreuung, der
Umweltbildung, der Besucherlenkung und
des Monitorings stellen hohe Anforderun-
gen an die Ranger. Auch der Förderverein
hat sich der Umweltbildung verschrieben
und leistet darüber hinaus wichtige Beiträge
zur Integration von Menschen ohne Be-
schäftigung in den 2. Arbeitsmarkt. Der
Verwaltung des Naturparks kommt bei die-
sen unterschiedlichen Trägerschaften eine
wichtige Koordinationsfunktion zu. Darüber
hinaus ist eine Kooperation mit Kommunen
sowie Verbänden notwendig. Aktuell ver-
fügt die Naturparkverwaltung über vier
Stellen. Bei der Abstimmung der Naturpark-
ziele mit Verwaltungen und Verbänden hat
das Kuratorium eine besondere Verantwor-
tung. Die gegenwärtig 19 berufenen Mitglie-
der des Kuratoriums vertreten drei Landkrei-
se, vier weitere Kommunen, Verbände der
Wirtschaft, des Naturschutzes und der Ge-
wässerunterhaltung, den Förderverein, das
Bundesamt für Naturschutz sowie relevante
Geschäftsbereiche der Landesverwaltung.
Mittelfristig stehen für die Naturparkverwal-
tung u.a. folgende Schwerpunktaufgaben
auf dem Programm:

Im Interesse einer nachhaltigen Gebiets-
entwicklung sind Maßnahmen zur Ge-
sundung des Landschaftswasserhaushal-
tes weiterhin vordringlich. Klimaprogno-
sen, aktuelle Defizite im Wasserregime
und die Folgen des Braunkohlenberg-
baus erfordern verstärkte Anstrengun-
gen. Im Mittelpunkt stehen der Schutz
der Moore sowie die Renaturierung der
Fließgewässer. Weitere Anstrengungen
zur Wiederherstellung strukturreicher
Wälder orientieren sich am Artenschutz-
programm für das Auerhuhn (Tetrao
urogallus) (MÖCKEL et al. 1999, MUNR
2002). Hierbei ist auch das Wappentier
des Naturparks, der Raufußkauz (Aego-
lius funereus), eine Zielart.
Bei der touristischen Entwicklung sind
die bereits vorhandenen Möglichkeiten
beim Fahrradtourismus (aber auch Ska-
ting, Wanderreiten) schrittweise weiter
auszubauen. Für das Schlabendorfer
Seengebiet ist ein abgestimmtes Kon-
zept zur Nutzung der Seen zu entwi-
ckeln. Das Potenzial für Naturtouristen
soll gezielt weiter erschlossen werden.
Hier ist der Naturpark Partner für Tou-
rismusanbieter.
Die Angebote der außerschulischen Um-
weltbildung werden weiter ausgebaut
und zwischen den Trägern koordiniert.
In Kooperation mit Schulen werden Ar-
beitsgemeinschaften, Kurse und Projekt-
arbeiten angeleitet bzw. unterstützt.
Der Biotop- und Artenschutz konzen-

triert sich auf die inhaltliche Ausgestal-
tung des Natura-2000-Systems. Ge-
zieltes Monitoring liefert die Grundla-
gen für Planungen sowie Pflege- und
Hilfsmaßnahmen. Mit Unterstützung
des Naturparks wird das von der EU ge-
förderte Projekt „Schutz von ßinnen-
salzstellen" realisiert.
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Buchenwälder im Grumsiner Forst als UNESCO-Weltnaturerbe nominiert

Schlagwörter: UNESCO-Weltnaturerbe, deutsches Buchenwaldcluster, Tiefland-Buchenwälder, Grumsiner
Forst, Nominierungsdossier

Die Welterbekonvention der
UNESCO

Die UNESCO (UN-Weltorganisation für Bil-
dung, Wissenschaft und Kultur) erfasst
weltweit einzigartige Stätten als Welterbe.
Grundlage für die Welterbeliste ist die
UNESCO-Konvention zum Schutz des Kul-
tur- und Naturerbes, die 1975 in Stockholm
verabschiedet wurde. Dies untergliedert sich
in Weltkultur- und Weltnaturerbe sowie
dem Weltdokumentenerbe. Aktuell sind
dies 830 Denkmäler in 138 Ländern, wobei
die überwiegende Anzahl zum Weltkultur-
erbe gehört (WORLD HERITAGE CENTRE 2007).
Die Erfassung und Anerkennung erfolgt
durch das World Heritage Committee.
Dieses trifft sich jährlich, um über die Auf-
nahmeanträge für neue Denkmäler zu ent-
scheiden. Sie müssen 2 Jahre vorher von
den Ländern gemeldet worden und auf der
sogenannten „Tentative List" beim World
Heritage Center in Paris vermerkt sein. Der
Antrag erfolgt in Form eines Dossiers, in
welchem die Schutzwürdigkeit des Gebietes
sowie ein überzeugender Erhaltungsplan
dargelegt werden muss. Für Naturgüter gibt
es folgende Kriterien (UNESCO 2005):
- (VII): Das Objekt beinhaltet außerge-

wöhnliche natürliche Phänomene oder
Gebiete von überragender Schönheit
und ästhetischer Bedeutsamkeit.
(VIII): Das Objekt ist ein herausragen-
des Zeugnis eines wichtigen Entwick-
lungsabschnitts der Erde, das den Nach-
weis von Leben, bedeutsame und an-
haltende Prozesse der Geologie für die
Gestaltung der Erdoberfläche sowie
geomorphologische und physiogeologi-
sche Vorgänge beinhaltet.
(IX): Das Objekt ist ein herausragendes
Beispiel für fortlaufende biologische und
ökologische Prozesse in der Evolution
von Ökosystemen, die sich im Land, in
Binnengewässern, an Küsten oder in
Meeren befinden, oder von Lebensge-
meinschaften zwischen Tieren und
Pflanzen.

- (X): Das Objekt enthält die bedeutends-
ten und typischsten Lebensräumen für
die ungestörte Erhaltung der biologi-
schen Entfaltung auf der Erde, einge-
schlossen die Räume, die Lebensformen
enthalten die nach gegenwärtiger wis-
senschaftlichen Meinung außerge-
wöhnlichen universellen Wert besitzen.

Im Mittelpunkt stehen die Bewahrung land-
schaftlich schöner oder wissenschaftlich in-
teressanter Gebiete sowie der Schutz von

Lebensräumen bedrohter Tier- und Pflan-
zenarten. Dabei spielen speziell die Begriffe
„Outstanding Universal Value" (Herausra-
gender universeller Wert) sowie „Integrity"
(Unversehrtheit) eine wichtige Rolle. Nach
dem Konzept der UNESCO obliegt die Ver-
antwortung für den Schutz nicht den betref-
fenden Staaten, sondern der Menschheit.
Zur Beurteilung der Schutzwürdigkeit wird
neben dem Nominierungsdossier die Mei-
nung von internationalen Fachleuten heran-
gezogen, die das Gebiet bzw. Denkmal in
Augenschein nehmen. Die Einhaltung der
Kriterien wird ständig überprüft und das
Gebiet kann bei besonderen Gefahren wie
Krieg oder Naturkatastrophen, aber auch
bei objektschädigenden Handlungen, auf
eine Rote Liste gesetzt werden. Im Falle der
Zerstörung oder erheblichen Beeinträchti-
gung kann der Status auch aberkannt wer-
den. Ein Beispiel ist die Diskussion um den
Bau der Waldschlösschenbrücke über die El-
be. Das Dresdener Elbtal, das erst 2004 als
Weltkulturerbe anerkannt wurde, kam nach
einem unabhängigen Gutachten zum Bau
der Brücke auf die Rote Liste.
In Deutschland gibt es augenblicklich 31
Kulturdenkmäler und ein Naturdenkmal.
Dieses ist die Fossilienlagerstätte Grube
Messel bei Darmstadt. In Brandenburg sind
die Schlösser und Parks von Potsdam und
Berlin seit 1992 Weltkulturerbe.

Die Einzigartigkeit deutscher
Rotbuchenwämer

Die Buchenwälder sind weltweit einzigarti-
ge Ökosysteme. Es existieren 11 Arten der
Gattung Fagus, wobei die Art Fagus silvati-
ca (Rotbuche) neben der F. orientalis (Ori-
entbuche, welche in Europa nur in Nord-
griechenland, im Nordkaukasus und Ostbul-
garien vorkommt), im ozeanisch bis sub-
ozeanisch geprägten Mitteleuropa die po-
tenzielle und teils auch aktuelle Klimaxvege-
tation beherrscht. Sie nehmen von allen
sommergrünen Laubwäldern in Europa den
größten Anteil ein. Deutschland hat als
Kernland des europäischen Buchenwaldare-
als eine besondere Verantwortung zum
Schutz und Erhalt dieser Wälder. Dabei spie-
len die Tiefland-Buchenwälder eine spezielle
Rolle, da sie hier mit dem größten Anteil
vorkommen.
Die Buchenwälder waren in der Vergangen-
heit großen menschlichen Einflüssen ausge-
setzt, da auf den potenziellen Standorten
die Landwirtschaft in starker Konkurrenz zur
Forstwirtschaft stand. Aber auch in den
Wäldern wurde sie oft durch den Anbau an-
derer Baumarten (u. a. Fichte) verdrängt
(BOHN et al. 2003). In Deutschland sind auf
nur noch 7,6 % der potenziellen Fläche Bu-
chenwälder erhalten geblieben (nach Bun-
deswaldinventur II 1.564.806 ha). Diese
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verbleibenden Buchenwaldflächen sind von
einem Mangel an naturnahen Strukturen (u.
a. Totholz) gekennzeichnet. Nur 6 % dieser
Restbuchenwaldflächen sind älter als 160
Jahre und größere zusammenhängende Flä-
chen sind selten. Dieser Zustand ist auch in
der einen oder anderen Form für die ande-
ren europäischen Buchenwälder typisch.
Gleichzeitig sind sie aber häufig auf Stand-
orten zu finden, die im Wandel der Nutzun-
gen immer Wald geblieben sind. Angesichts
der Tatsache, dass die Buchenwälder das
prägende Waldökosystem in Mitteleuropa
wären, ist ihre Gefährdung unübersehbar.
Oft wird den Buchenwäldern nachgesagt,
dass sie eine geringe Ausstattung an Tier-
und Pflanzenarten haben. Doch diese The-
se, die ihren Ursprung wohl in den dunklen
Buchenhallen- bzw. -altersklassenwäldern
hat, ist leicht zu widerlegen, wie jüngste
Forschungen belegen (FLADE et al. 2003).
Besonders seit längerer Zeit unbewirtschaf-
tete Buchenwälder zeichnen sich durch eine
hohe Artenvielfalt aus, was durch die Groß-
flächigkeit der Wälder, die Kleinräumigkeit
der Bestandesstruktur und der Waldent-
wicklungsphasen, große Mengen und Di-
versität des Totholzvorkommens, eine hohe
Kronendachrauigkeit, eine ausreichende
Anteil von Bäumen, die die natürliche Al-
tersgrenze erreichen, sowie eine naturnahe
Ausstattung der Wälder mit Feuchtgebieten
bedingt ist. Während die Artenzahl krauti-
ger Pflanzen in Wirtschaftswäldern etwas
höher ist, wurde in unbewirtschafteten Bu-
chenwäldern eine wesentlich größere An-
zahl an Holzinsektenarten festgestellt.
Neben diesen messbaren Eigenschaften be-
sitzen die Buchenwälder eine hohen ästheti-
schen Wert. Besonders durch Laubaustrieb
und Laubfall sind den Jahreszeiten entspre-
chend völlig verschiedene Licht-, Färb- und
Raumerlebnisse wahrnehmbar.

Nominierung eines deutschen
Buchenwaldclusters als
UNESCO-Weltnaturerbe

Da europäische und auch deutsche Buchen-
wälder stark fragmentiert sind, hat nur ein
Cluster von räumlich getrennten Waldflä-
chen, das alle Formen und Ausprägungen
des europäischen Buchenwaldes repräsen-
tiert, eine reale Chance, als Weltnaturerbe
anerkannt zu werden. Schon seit längerer
Zeit wird darüber diskutiert, welche Flächen
dafür in Frage kommen. Im Jahr 2006 gab
das Bundesamt für Naturschutz eine Mach-
barkeitsstudie in Auftrag (BrN 2006), in
welcher die Eignung deutscher Gebiete un-
tersucht wird.
Dabei spielten besonders die Beurteilungs-
kriterien „outstanding universal value" und
„Integrity" eine wesentliche Rolle. In die
engere Wahl kamen Waldflächen in den
Nationalparken Jasmund und Müritz
(Mecklenburg-Vorpommern), Hainich (Thü-
ringen), Kellerwald (Hessen) und im Bio-
sphärenreservat Schorfheide-Chorin. Als Ri-
sikofaktoren für eine Nominierung werden
für die einzelnen Gebiete in unterschiedli-
cher Wichtung u. a. genannt: fast alle Ge-
biete wurden bis vor wenigen Jahrzehnten
noch genutzt, daher ein relativ geringer
Strukturreichtum und Naturnähe; schlechtes
Wildtiermanagement; unzureichende Ma-
nagementpläne; teilweise fehlende touristi-
sche Einrichtungen. Als positiv wird das un-
terschiedliche Typenspektrum der Gebiete
gewertet, das im Zentrum des Verbreitungs-
gebietes der Rotbuche für ein Cluster gut
geeignet ist.
Es muss beachtet werden, dass es aktuell ei-
ne slowakisch-ukrainische Nominierung für
ein Karparten-Buchenwald-Cluster gibt.
Hier wurden Gebiete streng nach dem Kri-
terium der Unberührtheit ausgewählt.

Der Grumsiner Forst - Branden-
burgs Anteil an einem mögli-
chen deutschen Buchenwald-
Clusters

Im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin
befinden sich die noch zusammenhän-
gendsten Tieflandsbuchenwälder Europas,
die jedoch zum größten Teil bewirtschaftet
werden. Innerhalb von drei Naturschutzge-
bieten (Schutzzone II) befinden sich Totalre-
servate (Schutzzone l), welche von der Rot-
buche dominiert werden. Dies sind der Mel-
zower Forst, die Moränenlandschaft bei Po-
ratz sowie der Grumsiner Forst. Obwohl
sich im Melzower Forst das Gebiet von der
höchsten Naturnähe (Fauler Ort) befindet,
schied dies auf Grund der Kleinflächigkeit
sofort aus. Die Waldflächen bei Poratz eig-
neten sich nicht auf Grund des hohen Scha-
lenwildeinflusses und der fehlenden natürli-
chen Buchenwaldstrukturen.
Der Grumsiner Forst als Teil des Natur-
schutzgebietes „Grumsiner Forst-Rederns-
walde" ist mit 657 ha das größte Totalreser-
vat im Biosphärenreservat Schorfheide-Cho-
rin. Er ist geprägt von den Endmoränenzü-
gen der Pommerschen Haupteisrandlage der
Weichseleiszeit. Tiefe Senken wechseln mit
schroffen Höhenzügen, wovon der Blocks-
berg mit 139 Metern die höchste Erhebung
im Biosphärenreservat ist. Es werden Höhen-
unterschiede von 50 m auf einer Distanz von
200 m erreicht. Besucher fühlen sich in eine
Mittelgebirgslandschaft versetzt. Hier befin-
det sich auch der höchst gelegene See Bran-
denburgs (Schwarzer See). In den Senken
befinden sich Moore verschiedenster Aus-
prägung und Güte. Diese jungpleistozäne
Oberflächengestalt verleiht dem Gebiet ei-
nen einzigartigen Charakter.
Der aktuell vorherrschende Waldökosys-
temtyp ist der Flattergras-Buchenwald, teil-

Abb. 2

Erlenbruchwald am Dabersee/Crumsiner Forst

Foto: M. E. Luthardt

Abb. 3

Kleinräumige Zerfallsphase des Buchenwaldes im Grumsiner Forst

Foto: M. E. Luthardt
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Abb. 4

Gleichförmiger und relativ junger
Buchenwald auf Endmoräne im
Grumsiner Forst

Foto: M. E. Luthardt

weise der Perlgras-Buchenwald und an eini-
gen Stellen auch der Schattenblumen-Bu-
chenwald. Im Ostteil des Gebietes gibt es
auch Traubeneichengesellschaften und auf
den organischen Standorten Moorwaldgesell-
schaften (SCHÄFER & HORNSCHUCH 1998). Von
den 292 kartierten krautigen Pflanzen sind
18% Rote-Liste-Arten (WULF, M. & LUTHARDT,
M. 1999).
Waldgeschichtliche Nachforschungen ha-
ben ergeben, dass der Grumsiner Forst ein
alter Waldstandort ist, wenn es auch einen
Wandel der Nutzungsarten und -Intensitä-
ten gab. So diente das Waldgebiet natürlich
auch lange Zeit der Waldweide, aber auch
die Nutzung von Steinen aus den Blockpa-
ckungen der Endmoräne, Streunutzung u.
a. spielten lange Zeit eine wichtige Rolle
(LUTHARDT et al. 2004).
Die Baumartenzusammensetzung wurde
wesentlich durch die Holznutzung geprägt.
Trotz aller Wandlungen war die Rotbuche
immer die bestimmende Baumart. Die Holz-
nutzung erfolgte seit den 1950er Jahren nur
sehr extensiv. Besonders in der Zeit der
DDR-Staatsjagd spielte die Nutzung der
Bäume nur eine sehr ungeordnete Rolle - im
Mittelpunkt stand die Jagd. Mit der Unter-
schutzstellung als Biosphärenreservat im
Jahre 1990 wurde dann jegliche Nutzung
eingestellt.
Diese 17 Jahre sind natürlich im Zyklus eines
Buchenwaldes kaum bemerkbar. Auch heu-
te ist der Eindruck der Buchenwälder noch
sehr vom menschlichen Einfluss geprägt. Es
gibt relativ wenig Bestandesstrukturen, es
dominieren die Hallenwälder und auch das
Kronendach zeigt bisher nur wenige Lü-
cken. Hinzu kommt, dass die Mehrzahl der
Bestände die Reifephase (Terminal- und
Zerfallsphase) noch nicht erreicht haben.
Dies wurde auch im Gutachten des Bundes-
amts für Naturschutz als Defizit einge-
schätzt. Jedoch zeigt sich schon an vielen
Stellen, dass die Dynamik langsam an Fahrt
gewinnt. Besonders durch den Orkan Kyrill
im Januar 2007 entstanden neue Lücken im

Kronendach und vermehrt Naturwaldstruk-
turen im Bestand.

Weitere Schritte zur Nominierung

Im Jahr 2006 hat sich mit Unterstützung des
ßundesumweltministeriums und des Bun-
desamts für Naturschutz eine Länderar-
beitsgruppe für die Nominierung deutscher
Buchenwälder als UNESCO-Weltnaturerbe
gebildet. Neben Thüringen, das die Leitung
übernommen hat, wirken darin Hessen,
Mecklenburg-Vorpommern und Branden-
burg mit. Der Brandenburger Anteil wird mit
der Fläche des Totalreservats Grumsiner Forst
der geringste sein (etwa 670 ha); der Beitrag
der anderen Bundesländer werden die natur-
nähesten Teile der Nationalparke Jasmund,
Müritz, Hainich und Kellerwald bilden.
Am 1. Februar 2007 sind die Buchenwaldflä-
chen als Nominierungsvorschlag Deutsch-
lands für die „Tentaive List" unter dem Titel
„Beech Primeval Foreste of Germany" beim
Welterbezentrum in Paris gemeldet worden.
Bis zum 30.9.2008 soll das Nominierungs-
dossier zur Vorprüfung beim Welterbezen-
trum eingereicht werden, die endgültige
Fassung bis 1.2.2009.
Das Nominierungsdossier hat folgenden
wesentlichen Inhalt:

Bestimmung des Schutzgutes
Gebietsbeschreibungen
Begründung zur Eintragung als Weltna-
turerbe
Erhaltungszustand
Schutz und Verwaltung des Gebietes
Monitoringkonzept
Dokumentation

Gleichzeitig ist vorgesehen, eine abge-
stimmte Öffentlichkeitsarbeit durchzufüh-
ren. So ist u a. geplant, gemeinsame Presse-
mitteilungen zum Stand des Projekts zu ver-
öffentlichen, ein Faltblatt zu erarbeiten und
eine gemeinsame Internet-Seite mit Links zu
allen Gebieten aufzubauen. Eine wichtige
Forderung der UNESCO ist es, dass die örtli-
che Bevölkerung informiert und in den No-

minierungsprozess eingebunden wird.
Noch ist nicht sicher, ob das deutsche Bu-
chenwald-Cluster die Anerkennung als
Weltnaturerbe erreichen wird. Doch schon
der Nominierungsprozess wird weitere Auf-
merksamkeit auf das Schutzgut Buchenwald
lenken. Das Prädikat „Weltnaturerbe"
könnte auch für Brandenburg einen Image-
Gewinn bringen und besonders für die Re-
gion Barnim-Uckermark mit diesem Güte-
siegel eine Aufwertung bedeuten. Schließ-
lich würde der Grumsiner Forst in einem
Atemzug mit dem Grand Canyon oder dem
Great Barrier Reef genannt werden.
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THOMAS LÜDICKE

Erstnachweis für Ophrys apifera HUDSON in Brandenburg

1 Einleitung

In diesem Jahr wurde in Brandenburg erst-
mals die Bienen-Ragwurz (Ophrys apifera)
nachgewiesen. Während einer botanischen
Exkursion am 09.06.07 nördlich von Seelow
wurden neun blühende Exemplare der in
Deutschland stark gefährdeten Orchideen-
art (Rote Liste 2) entdeckt.
Dieses isolierte Vorkommen fernab ihres na-
türlichen Verbreitungsgebietes wirft einige
Fragen auf. Vor allem steht zur Diskussion,
ob sich die Art auf natürlichem oder anthro-
pogenem Wege die Oderhänge bei Seelow
als Habitat erschlossen hat.

2 Merkmale und
Verbreitung von Ophyris
apifera HUDSON

Die Bienen-Ragwurz (Ophris apifera) ist ei-
ne spätblühende Op/jrys-Art. Die äußeren
Perigonblätter sind rosa bis weißlich, die in-
neren grünlich. Meist bilden 3 bis 7 Blüten
eine Ähre am lanzettlich beblätterten Stän-
gel. Die Laubblätter sind in einer Rosette
angeordnet und 5 bis 12 cm lang. Unver-
kennbar sind die an Bienen erinnernden
Blüten. Dennoch kommt es bei Ophrys api-
fera nicht zur Insektenbestäubung. Die
Pflanzen sind obligat autogam und die Be-
stäubung erfolgt durch Abwärtskrümmen
der Pollinienstiele, bis diese mit der Narbe in
Berührung kommen. Diese Art der Bestäu-
bung ist bei Orchideen sehr selten. Die Art
ist recht formenreich, so dass teilweise meh-
rere Unterarten und Varietäten beschrieben
wurden. Auch in Deutschland kommt es
nicht selten zu Hybridisierungen zwischen
verschiedenen Ophrys-Arten.
Das Verbreitungsgebiet befindet sich vor-
wiegend in den Kalkgebieten Deutschlands.
Dort wächst sie auf submediterranen Tro-
cken- und Halbtrockenrasen, aber auch in
lichten Trockenwäldern und an deren Säu-
men. Die meisten Fundpunkte befinden sich
in Baden-Württemberg, Thüringen und
Süd-Niedersachsen. Bundesweit betrachtet
ist Ophrys apifera selten bis sehr selten und
wird somit in der Roten Liste (KORNECK et al.
1996) als stark gefährdet (Kategorie 2) ge-
führt. In Österreich ist die Art sehr selten.
Lediglich in der südwestlichen Steiermark
befinden sich Standorte mit wenigen Exem-
plaren OAKELY & KÖNIGHOFER 2005).
Allerdings sind in den letzten Jahren offen-
sichtlich auch klimatisch bedingte Ausbrei-
tungstendenzen zu verzeichnen. So gibt es
in Mittel- und Süddeutschland eine ganze
Reihe von Neufunden und auch in Sachsen-
Anhalt wurde die Art beispielsweise bei
Quedlinburg mehrfach gefunden und ist
auch in der mitteldeutschen ßergbaufolge-
landschaft aufgetaucht (HEYDE & KRUG
1996, ZIESCHE 1999). Zahlreiche Neufunde

der Art gibt es auch in den Niederlanden
(DEKKER in litt.) sowie in Dänemark. Ophrys
apifera war in Deutschland Orchidee des
Jahres 1995.

3 Angaben zum Fundort

Der Fundort befindet sich etwa 2,5 km
nördlich der Kreisstadt Seelow (Märkisch
Oderland) im FFH-Gebiet „Trockenrasen
am Oderbruch" (DE 3553-306). Es handelt
sich um einen offenen Bereich der Oder-
hänge, der mehr oder weniger steil zum
Oderbruch abfällt. Von hier aus ergibt sich
eine herrliche Sicht auf das Oderbruch. Die
Gegend gehört zu den niederschlagsarms-
ten Regionen Brandenburgs. Niederschläge
unter 550 mm, anstehender Mergelboden
mit einer hohen Verfügbarkeit von Kalk und
Jahrhunderte lange Schafbeweidung haben
dazu geführt, dass sich hier an den Rändern
des Odertales basiphile Halbtrockenrasen
mit subkontinentaler Prägung ausbilden
konnten. Auf den angrenzenden Hochflä-
chen und im Talgrund (Oderbruch) wird in-
tensive Landwirtschaft betrieben.

Die Flächen werden bereits seit etwa 20
Jahren nicht mehr bewirtschaftet. Ruderale
subkontinentale Halbtrockenrasen nehmen
den größten Teil der Offenlandbereiche ein.
An einigen Stellen haben sich bereits ther-
mophile Gebüsche aus Schlehe (Prunus spi-
nosus) und Weißdorn (Crataegus spec.) ge-
bildet. An einer südwestlich exponierten
Stelle konnten sich dennoch basiphile Halb-
trockenrasen mit typischen Pflanzenarten
(siehe Tabelle) herausbilden und bis zum
heutigen Tage halten.
Diese basiphilen Halbtrockenrasen sind prio-
ritärer FFH-Lebensraumtyp (6240 - Subpan-
nonische Steppen-Trockenrasen) und somit
von europaweiter Bedeutung. Aufgrund der
langjährigen Nutzungsauflassung sind die

Flächen jedoch derzeit in einem überwie-
gend ungünstigen Erhaltungszustand. Ein zu
hoher Deckungsgrad von Gehölzen und ei-
ne zunehmende Vergrasung (v.a, mit Glatt-
hafer - Arrhenatherum elatius) führen zu ei-
ner Veränderung des Mikroklimas und folg-
lich zum Verlust des für Halbtrockenrasen
typischen Arteninventars. Nur aufgrund der
günstigen klimatischen und geologischen
Verhältnisse sowie aufgrund der Exposition
konnten sich hier bis zum heutigen Tag par-
tiell noch Trockenrasen in dieser Ausprä-
gung halten.
Es wurden insgesamt neun blühende Pflan-
zen von Ophrys apifera in einem kleinen
Bereich mit direkt anstehendem kalkreichen
Mergel gezählt. Die einzelnen Exemplare
standen mehr oder weniger eng zusammen.

Cefäl
2006

ährdung für Brandenburg nach RISTOW et
i, für Deutschland nach KORNECK et al. 1996

Rote Liste

Wissenschaftlicher Name ßBG
2006

Agrimonia eupatoria

Anthyllis vulneraria subsp.
polyphylla

Artemisia campestris

Campanula sib/rica

Centaurea stoebe

Crataegus monogya

Euphorbia cyparissias

Filipendula vulgaris

Fragaria viridis

Helictotrichon pubescens

Knautia arvensis

Lotus corniculatus

Medicago falcata

Medicago lupu/ina

Origanum vulgäre

Petrorhagia prolifera

Phleum phleoides

Pimpinel/a saxifraga

P/antago media

Salvia pratensis

Securigera varia

Thymus pulegioides subsp.
pulegioides

Pseudo/ysimachium
spicatum

3

3

2

3

3

3

3

3

V

3

V

3

BRD
-

3

3

3

3

4 Diskussion

Aus Brandenburg gibt es nur zwei histori-
sche, lang erloschene Funde der Hummel-
Ragwurz (Ophrys ho/oserica) bei Rheins-
berg und bei Frankfurt/Oder sowie einen
historischen Fundort der Fliegen-Ragwurz
(Ophrys insectifera) bei Frankfurt/Oder
(Zimmermann mdl. Mitt). Wie schafft es
nun eine Art mit Schwerpunktvorkommen
in den Kalkgebieten der Mittelgebirgsregio-
nen Deutschlands bis an die Oderhänge von
Brandenburg?
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Prinzipiell gibt es zwei Möglichkeiten. Eine
natürliche Verbreitung ist theoretisch mög-
lich, jedoch aus verschiedensten Gründen
fragwürdig. Die sehr kleinen und leichten
Orchideensamen können durch den Wind
über weite Strecken verfachtet werden. In
diesem konkreten Fall sind es von den
nächsten Vorkommen (nördlich von Leipzig)
sowie bei Quedlinburg etwa 200 km Luftli-
nie, die zu überbrücken wären. Die Wahr-
scheinlichkeit, dass Orchideensamen eine
solch große Strecke überwinden und dann
noch genau an einer Stelle landen, die in etwa
ihren Ansprüchen entsprechen, ist allerdings
eher gering.
Eine weitere Möglichkeit der Verbreitung ist
eine gezielte Ansalbung durch entsprechende
„Pflanzenliebhaber" an geeigneten Standor-
ten außerhalb ihres natürlichen Vorkommens.
Dafür sprechen in diesem Falle einige auf-
fällige Begleiterscheinungen an der Fund-
stelle. Die Pflanzen von Ophrys apifera
standen alle sehr gehäuft auf einer Fläche
von etwa 20 m2, wo kalkhaltiges Substrat
(Mergel) direkt anstand. An dieser Stelle
führte außerdem direkt ein Trampelpfad
vorbei. Dies kann Zufall sein oder ein Zei-
chen, dass die Stelle gewissen Leuten be-
kannt ist. Zudem wurden bei einigen (vor
allem den kräftigsten) der neun Pflanzen in
deren direktem Umfeld auffällige Vertiefun-

gen festgestellt, die vielleicht auf Pflanzlö-
cher zurückzuführen sein könnten.
In diesem Fall kann ein anthropogen be-
dingtes Auftreten von Ophrys apifera an
den Oderhängen bei Seelow jedenfalls nicht
ausgeschlossen werden. In der letzten Zeit
kommt es nicht nur in Brandenburg immer
häufiger zu teilweise fragwürdigen Neu-
nachweisen bedrohter Arten außerhalb ih-
res natürlichen Verbreitungsgebietes. Auch
hier an den Oderhängen kann eine derarti-
ge Ansalbung unter Umständen zum Aus-
sterben ganzer Populationen von ohnehin
schon vom Aussterben bedrohten Arten
führen. Fragwürdige „Naturgärtner" haben
beispielsweise vor einigen Jahren die Echte
Kuhschelle (Pulsatilla vulgar/s) an einem
Standort der Wiesen-Kuhschelle (Pulsatilla
pratensis subsp. nigricans) bei Lebus ange-
salbt. Da dies erst zu spät festgestellt wur-
de, kam es bereits zur Bastardisierung dieser
beiden verwandten Arten. Am Ende hat
diese „Guerilla-Artenschutzmaßnahme" ei-
nen Bumerang-Effekt, da durch eine Bastar-
disierung beide ohnehin schon bedrohten
Arten verschwinden könnten.
Da es keine weiteren Standorte von Ophrys-
Arten in Brandenburg gibt, besteht an dem
neuen Fundort von O. apifera keine Bedro-
hung durch eventuelle Bastardisierung. Den-
noch sei hier darauf hingewiesen, dass vor

allem in Süd- und Mitteldeutschland bereits
etliche heimische Ophrys-Populationen durch
Ansalbungen mediterranerer Arten und Bas-
tardisierung extrem bedroht sind.

Literatur
JAKELY, D. & KÖNIGHOFER, H. 2005: Ein neuer Fundort
von Ophrys apifera HUDSON, der Bienen-Ragwurz,
und Spiranthes spiralis (L.) CHEVALL, der Herbst-
Drehähre, in der südwestlichen Steiermark sowie ein
Erstnachweis von Epipactis atrorubens var. lutescens
COSSON & GERMANN, einer seltenen Farbvariante der
Braunroten Ständelwurz, für die Steiermark. Joannea
Bot. 4: 81-90
HEYDE, K. & KRUG, H. 1996: Orchideen in der
Mitteldeutschen Braunkohlen-Bergbaufolgelandschaft.
Hrsg.: LMBV
KORNECK, D.; SCHNITTLER, M. & VOLLMER, l. 1996: Rote
Liste der Farn- und Blütenpflanzen (Pteridophyta et
Spermatophyta) Deutschlands. In: LUDWIG, G. &
SCHNITTLER, M. 1996: Rote Liste gefährdeter Pflanzen
Deutschlands. Hrsg.: Bundesamt für Naturschutz.
Schr.-R. Vegetationskd.e 28: 21-187
RISTOW, M.; HERRMANN, A.; ILLIG, H.; KLAGE, H.-C;
KLEMM, G.; KUMMER, V.; MACHATZI, B.; RÄTZEL, S.;
SCHWARZ, R. & ZIMMERMANN, F. 2006: Liste und Rote
Liste der etablierten Gefäßpflanzen Brandenburgs.
Natursch. Landschaftspfl. Bbg. 15 (4) (Beilage). 164 S.
ZIESCHE, H. 1999: Orchideen im Landkreis Quedlinburg.
Ber. Arbeitskrs. Heim. Orchid. 16 (1): 124-144

Anschrift des Verfassers:
Thomas Lüdicke
Schlossberg 5
15306 Falkenhagen

Umweltpreis des Landes Brandenburg 2007

Anlässlich des Tages der Umwelt wurden
die diesjährigen Preisträger des Umweltprei-
ses des Landes Brandenburg durch den Um-
weltminister Dr. D. Woidke bekanntgege-
ben. Mit der Auszeichnung würdigt das
Umweltministerium seit 1991 herausragen-
des, insbesondere ehrenamtliches Engage-
ment für Natur und Umwelt in Branden-
burg. Eine unabhängige Jury, bestehend aus
Mitglieder von WWF, der Stiftung Natur-
SchutzFonds Brandenburg, der Zeitschrift
naturmagazin, der anerkannten Natur-
schutzverbände und dem Ministerium, hat
in diesem Jahr aus 20 Einsendungen drei
Preisträger ausgewählt: Peter Ernst (Einzel-
person), die Grundschule Dissenchen (Schü-
lerinitiative) sowie der Landschaftsförder-
verein Oberes Rhinluch e.V. (Erwachsenen-
initiative) werden mit einem Preisgeld von je
1.500 Euro ausgezeichnet.

Peter Ernst

Peter Ernst (1933 geboren) ist seit den sech-
ziger Jahren ein unermüdlicher Streiter für
den Natur- und Umweltschutz in seiner Hei-
matregion Potsdam. Im jahrelangen Kampf
um die Ausweisung der Parforceheide als
Landschaftsschutzgebiet, den Erhalt des
Güterfelder Haussees, die zivile Nutzung
des ehemaligen Truppenübungsplatzes in
Güterfelde oder bei der Verhinderung des
Havelausbaus gehört Peter Ernst stets zu
den aktivsten Mitstreitern. Während seines
jahrzehntelangen Wirkens war er in vielen

Funktionen und Gremien ehrenamtlich
aktiv: Naturschutzhelfer, stellvertretender
Naturschutzbeauftragter, Forstschutzhelfer,
Mitglied des Kreisnaturschutzaktivs, Mitbe-
gründer der Arbeitsgruppe „Sozialistische
Landeskultur und Naturschutz im VEB Mi-
kroelektronik Stahnsdorf". Nach 1990 wur-
de er Gemeindevertreter, stellvertretender
Vorsitzender des Kreisnaturschutzbeirates,
Mitglied des Landessprecherrats der Grünen
Liga und Vertreter im Umweltbeirat des Lan-
des Brandenburg. Bis heute ist er als Stahns-
dorfer Gemeindevertreter im Ausschuss Bau-
Umwelt-Verkehr aktiv. Seine Mitgliedschaf-
ten 'in verschiedenen Vereinen bildet eine
gute Basis für sein öffentliches Wirken. Sein
langjähriges, unermüdliches, streitbares und
ehrenamtliches Engagement hat zu vielen
konkreten Entscheidungen und Erfolgen für
Natur und Umwelt seiner Heimatregion und
im Land Brandenburg geführt.

Grundschule Dissenchen

Die Grundschule Dissenchen arbeitet seit
1997 an der Umsetzung und Weiterent-
wicklung eines umfassenden umweltbezo-
genen Schulkonzepts. Schulische und au-
ßerschulische Programme und Aktivitäten
sind aufeinander abgestimmt. Die Lehrer
motivieren die Schüler, gemeinsam sensibili-
siert die Grundschule Eltern, Bürger, Betrieb
und Institutionen für die Umweltbelange
und gewinnt Mitstreiter im gemeinschaftli-
chen Engagement für Natur und Umwelt.

LAND
BRANDENBURG
Ministerium für Ländliche Entwicklung,
Umwelt und Verbraucherschutz

Die Umwelt-AG „Junge Naturfreunde" ist
dabei eine wichtige Stütze.1997 wurde ein
schulinterner Rahmenplan für alle Klassen-
stufen entworfen, nach dem den Schülern
altersgerecht Wissen über die Lebensgrund-
lagen Wasser, Luft und Boden vermittelt
wird. Umweltthemen werden in den Tages-
ablauf (bspw. kontrollieren Energiedetektive
den sparsamen Wasser-, Strom- und Wär-
meverbrauch) und in die Schwerpunktge-
staltung eines Schuljahres (Projekttage,
Schulfeste) einbezogen.
Solche Projekte wie das Anlegen eines Wei-
hers in Willmersdorf gemeinsam mit dem
Einrichtungshaus Möbel Walther Cottbus
oder die Betreuung von Krötenzaun und
Nistkästen unter Mithilfe von Eltern sind
beispielgebend. Das neueste und an-
spruchsvolle Projekt "Vom Müllberg zum
Naturerlebnis - Kindern verändern ihre Um-
welt" wurde 2004 mit eine Ideenwettbe-
werb zur Gestaltung der „Schlichower Hö-
he" ausgerufen. Sponsoren wurden ge-
sucht. Schaukästen, Findlinge, ein Insekten-
hotel, eine Sonnenuhr und neu gepflanzte
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Bäume haben aus der ehemaligen Müllkip-
pe einen Naturerlebnisort gemacht.

Landschaftsförderverein (LFV)
Oberes Rhinluch e.V.

Seit der Gründung 1991 engagieren sich
200 Mitglieder des LFV Oberes Rhinluch
ehrenamtlich für den Schutz und die Ent-
wicklung des Oberen Rhinluchs, einer Nie-
dermoorlandschaft zwischen Kremmen, Li-
num und Fehrbellin.
Durch einen Nutzungs- und Kooperations-
vertrag (seit 1999) mit dem Bewirtschafter
der Linumer Teiche und der finanziellen Un-
terstützung der Deutschen Umwelthilfe
konnte das ehemalige Produktionsgewässer
der Fischwirtschaft schrittweise zu einem
Lebensraum für Amphibien und Vögel ent-
wickelt werden. In unentgeltlicher Arbeit

und mit Unterstützung von Jugendlichen
aus dem Dorf errichteten Mitglieder und
Freunde des Vereins einen Beobachtungs-
turm am Teichbiotop für die zahlreichen Be-
sucher. 2004 begann der LFV mit dem Flä-
chenerwerb im Zentrum des Oberen Rhin-
luchs zur Wasserretention und Moorrenatu-
rierung. Die Einheimischen haben den Ver-
ein dabei als zuverlässigen und fairen Part-
ner erlebt, dessen Akteure in der Region
verwurzelt sind.
Seit 15 Jahren ist der Schutz des internatio-
nal bedeutsamen Vogelrastgebietes Rhin-
Havelluch Schwerpunkt der Vereinsarbeit.
In enger Zusammenarbeit mit der Natur-
schutzstation Rhinluch des Landesumwelt-
amts, der Storchenschmiede Linum (NABU)
und der AG Kranichschutz Deutschland ko-
ordiniert der LFV seine Aktivitäten zum Kra-
nichschutz. Die ehrenamtlichen und sehr

zeitaufwändigen wöchentlichen Kranich-
zählungen während der Rastsaison bildeten
die fachliche Grundlage für die Ausweisung
des SPA Rhin-Havelland. Den Konflikt mit
der Landwirtschaft um den steigenden Nah-
rungsbedarf einer stetig wachsenden Rast-
population hat der LFV in Kooperation mit
den Landwirten und Partnern vor Ort ge-
löst. Seit 2003 wird das Kranich-Manage-
ment Oberes Rhinluch erfolgreich umge-
setzt (Ablenkfütterung zum Schutz von
Neusaaten, Schaffung von Vernässungsflä-
chen als zuverlässige Kranich-Schlafplätze,
Besucherlenkung und Information, Wege-
sperrungen)1.

s. a. Naturschutz und Landschaftspflege in Bran-
denburg, 2007, Heft 1, S. 19-24

GEANKEN - IDEEN - ERGEBNISSE

Gedanken - Ideen - Ergebnisse
Naturschutz vor Ort

Liebe Leserinnen und Leser,

Naturschutz vor Ort, wie er in den ver-
schiedenen Behörden, wie z. B. Straßen-
bau-, Landnutzungs-, Planungs- und Na-
turschutzbehörden auf Kreisebene und in
den Kommunen oder in den Planungsbü-
ros tagtäglich stattfindet, erfordert hohe
Sach- und Rechtskenntnis, genaue Infor-
mationen von der Lage und den Bedingun-
gen vor Ort sowie vielfältige Erfahrungen
in der Umsetzung gesetzlicher Vorgaben.

Hier liegt ein großes Potenzial an Erfahrun-
gen und Kreativität, von dem auch andere
profitieren können, wenn dieses Wissen an
die Stellen gelangt, wo es benötigt wird und
angewendet werden kann. Gerade Erfah-
rungen vor Ort sind für eine erfolgreiche
Naturschutzarbeit oft sehr überzeugend
und effektiv nutzbar neben neuen fachli-
chen Erkenntnissen.
In den verschiedenen Kreisen treten oft die
ähnlichen oder gleichen Problemfälle auf
und bieten die Chance, von Erfahrungen
anderer zu profitieren. Lösungen, die aus
der Arbeit entwickelt wurden, tragen den
Praxistest und somit die Erfolgsgarantie

schon im Gepäck.
„Naturschutz und Landschaftspflege in
Brandenburg" möchte diese Erfahrungen
stärker einbeziehen, solche Beiträge veröf-
fentlichen und unserem Leserkreis für die
berufliche Arbeit oder für das Ehrenamt
auf diesem Wege zur Verfügung stellen.
Deshalb bitten wir all diejenigen, die sich
im Naturschutz engagieren, ihre Erfahrun-
gen, hier in dieser Rubrik darzustellen.
Schriftleitung und Redaktion wollen hel-
fen, diese „Schätze" gemeinsam mit den
Autoren zu „heben".

Ihre Schriftleitung

MANFRED RECHNER

Aus der Arbeit der unteren Naturschutzbehörde im Landkreis
Teltow-Fläming1

Die unteren Naturschutzbehörden stehen
bei der Umsetzung des Schutzes von Natur
und Landschaft vor einer Vielzahl von Pro-
blemen. Mitunter zeigt sich eine Kluft zwi-
schen den Ansprüchen und den Möglichkei-
ten in der täglichen Praxis.
Die Behörden haben mit sehr verschiedenen
Erwartungshaltungen zu arbeiten, die zu ei-
nem erheblichen Teil aus dem fehlenden
Verständnis der Gesetze herrühren und
demzufolge zu abweichenden Zielvorstel-
lungen zum Naturschutz einzelner Interes-
sierterführen.
Zur Eingrenzung der Arbeitsfelder der uNB
und zu ihrer Rolle leistet der Artikel 20a des
Grundgesetzes Aussagen. Wenn dort zum
Ausdruck gebracht wird, dass der Staat
„auch in der Verantwortung für die künfti-
gen Generationen die natürlichen Lebens-
grundlagen ... durch die Gesetzgebung und

nach Maßgabe von Recht und Gesetz durch
die vollziehende Gewalt ..." schützt, so hat
dieser Satz bei genauer Betrachtung zwei
Seiten: Einerseits kann die Verwaltung als
vollziehende Gewalt nur dort tätig werden,
wo ihr der Gesetzgeber entsprechende Er-
mächtigungen verschafft.
Andererseits steht aber gerade die vollzie-
hende Gewalt in der Pflicht, das vom Ge-
setzgeber an Daseinsvorsorge formulierte
auch zu gewährleisten. Die „vollziehende
Gewalt" auf kommunaler Ebene bildet sich
nicht allein aus den Mitarbeitern der „unte-
ren Naturschutzbehörde" als Struktureinheit
in der Organisationshoheit des Landrates.
Ein Blick in den Paragraf 26 der Landkreis-
ordnung zeigt, dass zu den Organen des
Landkreises auch die Bürgerschaft des Land-
kreises, der Kreistag, der Kreisausschuss und
der Landrat gehören. Die Konsequenz da-

raus wird im Vergleich zur obersten Natur-
schutzbehörde hinsichtlich des Erlasses von
Schutzgebietsverordnungen deutlich. Wäh-
rend diese auf der Landesebene allein durch
den Minister geschieht, sind auf der Kreis-
ebene die Kreistage die entscheidenden ße-
schlussorgane.
Aus der facettenreichen Tätigkeit der uNB
Teltow-Fläming können hier nur einige we-
nige Aspekte angerissen werden.
Im Selbstverständnis der Verwaltung rückt
die Anforderung, Dienstleister zu sein, zu-
nehmend in den Mittelpunkt. „Behörden-
mitarbeiter sollen laufen, nicht Bürger und
Investoren", ist nicht nur in unserer Verwal-
tung ein oft zitiertes Motto. Verwaltungs-

Vortrag auf der Tagung anlässlich des 15-jährigen
Bestehens von „Naturschutz und Landschafts-
pflege in Brandenburg"
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Abb. 1

Truppenübungsplatz

Weite Offenflächen kennzeichneten die
ehemaligen Truppenübungsplätze Anfang
der 90er Jahre. Was ist das naturschutz-
fachliche Ziel für diese Biotope: Erhalt oder
zugelassene Sukzession? Hier muss Klarheit
für den wirksamen Vollzug der rechtlichen
Bestimmungen geschaffen werden.

Foto: M. Fechner

mitarbeiter praktizieren kein routinemäßiges
Abarbeiten eingehender Anträge, sondern
vollbringen darüber hinausgehende außen-
wirksame Leistungen. Ein derzeit aktuelles
Beispiel sind die Vorbescheide nach der
Brandenburgischen Bauordnung. Klassi-
sches Ziel in der Antragstellung auf einen
Bauvorbescheid ist die Antwort auf die Fra-
ge, ob das beabsichtige Vorhaben an der
geplanten Stelle realisiert werden kann.
Nach der letzten Novellierung der Branden-
burgischen Bauordnung sind nur noch bau-
planungsrechtliche Fragestellungen dem
Vorbescheid zugänglich. Dies bedeutet,
dass die Genehmigungsfähigkeit eines Vor-
habens nach den naturschutzrechtlichen Be-
stimmungen hier gar nicht abgefragt wer-
den kann. Was nutzt einem Bauherrn aber
die Antwort nach den baurechtlichen Be-
stimmungen, wenn er dann bei der eigentli-
chen Bauantragstellung mit erheblichen fi-
nanziellen Aufwendungen für die Erstellung
der Unterlagen im ßeteiligungsverfahren
von der uNB erfährt, dass Bestimmungen
dem Vorhaben entgegenstehen, die dann
auch mitunter nicht überwindbar sind? Ein
solch strenges Handhaben der rechtlichen
Vorgaben erfüllt den Dienstleistungsgedan-
ken nicht. Deshalb ist im Landkreis Teltow-
Fläming entschieden worden, auch bei Vor-
bescheiden eine Beteiligung anderer Behör-
den und somit auch der uNB zu gewährleis-
ten. Die Mitarbeiter haben also bereits im
Vorfeld zu prüfen, ob naturschutzrechtliche
Hürden dem Vorhaben entgegenstehen, so
dass mindestens auf dem Niveau einer Stel-
lungnahme dem Antragsteller mitgeteilt

werden kann, was im Baugenehmigungs-
verfahren an Antragsunterlagen erforderlich
wird bzw. welche Genehmigungen im Rah-
men des eigentlichen Baugenehmigungs-
verfahrens zu absolvieren sind.
Ähnliches verbindet sich mit dem Stichwort
Vorprüfungen, worunter Ausarbeitungen zu
verstehen sind, bei denen ein bisher ledig-
lich angedachtes Vorhaben einer natur-
schutzrechtlichen Prüfung unterzogen wird
und so bereits im Vorfeld entscheidungsre-
levante Informationen bereitgestellt wer-
den. Dies ist oft für den Mitarbeiter der uNB
schwierig, da in diesem Stadium beim Vor-
habensträger meist wenig konkrete Inhalte
vorliegen. Eine Abprüfung der naturschutz-
fachlichen Betroffenheit kann nur sehr vage
erfolgen. Derartige Vorprüfungen sind Leis-
tungen, die im gesetzlichen Aufgabenkata-
log der uNB nicht enthalten sind, aber im
Rahmen einer bürgerfreundlichen Behörde
erwartet werden und dann schwer zu ver-
teidigen sind, wenn der Aufgabenkatalog
auf die eine dringenden Pflichtaufgaben be-
schränkt wird.
Die Handhabung von Projekten wird zu ei-
nem wesentlichen Aufgabengebiet der un-
teren Naturschutzbehörden. Gemeint ist
die Übertragung von Verantwortlichkeiten
für die Lösung einer Problemstellung auf
einzelne Sachbearbeiter, die weit über eine
einzelne Antragstellung hinausgehen und
die eine Koordination verschiedener Stellen
innerhalb des Hauses und außerhalb der
Kreisverwaltung erfordern. Genannt seien
hier Ökopool-Projekte und die Erarbeitung
von Behandlungsrichtlinien in Schwer-
punktschutzgebieten. Die gemeinsame Ar-
beit von Landwirtschaft und uNB in einem
Amt in Teltow-Fläming bringt hohe Erwar-
tungen an zu schaffende Lösungen mit
sich. Sollen die erforderlichen Infrastruktur-
maßnahmen nicht behindert, die landwirt-
schaftliche Nutzfläche nicht vermindert und
der naturschutzfachliche Ersatz gesichert
werden, so wäre zur Befriedung aller An-
forderungen eigentlich eine zweite Etage
im Landkreis erforderlich.
Die Bereitstellung und ständige Konkretisie-
rung von Hinweisblättern im Internet hat
sich sehr bewährt. Nicht nur dass hier recht-
liche Grundlagen erläutert und spezielle An-

tragsformulare ausgedruckt werden können,
auch Hinweise zu aktuellen Themen, wie
z.B. das Verhalten beim Auftreten der Kasta-
nien-Miniermotte, finden sich hier. Das führt
bei Bürgeranfragen zu kurz gehaltenen Tele-
fonaten durch Verweis auf das Internet. Die-
se Verfahrensweise findet zunehmende Ak-
zeptanz bei der Bevölkerung und ist eine
Möglichkeit, behördliche Naturschutzarbeit
in der Öffentlichkeit zu präsentieren.
Im Selbstverständnis als Mitarbeiter der Ver-
waltung kommt es also darauf an, bei ei-
nem Problem darzulegen, wie das Anliegen
von Bürger oder Investor realisiert werden
kann, und nicht aufzuzählen, warum und
was alles naturschutzfachlich entgegen-
steht. Wenn jedoch die rechtlichen Grundla-
gen nur eine Versagung des Vorhabens zu-
lassen, dann ist es erforderlich, dies entspre-
chend nachvollziehbar zu begründen.
Ein Wort zum Thema Bürokratieabbau: Zu-
nejimend setzt sich die Erkenntnis durch,
dass mit einer weiteren Effektivierung der
Verfahrensabläufe sowohl innerhalb als
auch zwischen einzelnen Fachbereichen
mindestens genau so viel erreicht werden
kann, wie durch den Abbau materiellen
Landesrechtes. Die Erfahrung der letzten 15
Jahre zeigt, dass gerade das Naturschutz-
recht mit seiner eigenen Komplexität zu
kämpfen hat. Gegenüber den anderen klas-
sischen Umweltbereichen wie Wasserwirt-
schaft, Abfall und Bodenschutz sind bei ei-
nem Vorhaben in der Regel gleich mehrere
naturschutzrechtliche Tatbestände betroffen
(Eingriffsregelung, geschützte Biotope,
Schutzgebietsverordnungen u. a.). Kein
Bürger versteht, wenn dann bei einem Vor-
Ort-Termin drei verschiedene Naturschutz-
„Stellen" erscheinen, um ein Vorhaben zu
beurteilen. Da hat sich in den letzten Jahren
einiges verbessert, viel ist hier rechtlich ver-
einfacht worden, dennoch gibt es Reserven.
Das Motto „Kompetent-schnell-freundlich"
ist mittlerweile zum Leitspruch im gesamten
Amt geworden. Hier sind alle Mitarbeiter
ganz gefordert: Freundlichkeit ist eine Frage
der eigenen Persönlichkeit, Schnelligkeit in
der Arbeit lässt sich organisieren und Kom-
petenz ist eine Frage der Aus- und Weiter-
bildung. Kompetenz bedeutet neben dem
fachlichen Wissensstand auch ein hohes

Abb. 2

Quartiere für Mauer-
segler

Nistmöglichkeiten für
Mauersegler wurden
im Zuge von Wohn-
raummodernisierungen
am Stadtrand geschaf-
fen. Oberzeugungsar-
beit der uNB ist nötig,
der Erfolg dann aber
auch möglich.

Foto: C. Maetz
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Abb. 3

Heidemahd

Heidemahd für die Filter-
produktion ist eine Mög-
lichkeit der Biotoperhaltung
(Offenland) und gleichzeiti-
gen kommerziellen Nut-
zung. Nicht alle Flächen
sind dafür geeignet, Muniti-
onsfreiheit muss geschaffen
werden; der doppelte Nut-
zen ist dann aber auch
für viele Jahre realisierbar.

Foto: G. Maetz

Maß an verwaltungsrechtlichem Know-how,
welches die Ausbildung zum Fachwirt Tech-
nischer Angestellter an der Brandenburgi-
schen Kommunalakademie gewährleistet.
Der Einsatz der Geoinformationssysteme
erspart manchen Außentermin, auch wenn
detaillierte Lösungsfindungen gerade bei
diffizilen Problemen ohne eine Inaugen-
scheinnahme der Sachlage nicht möglich
sind. Aber es beschleunigt den Ablauf in der
Behörde deutlich, wenn mit Eingang eines
Antrages bereits bei der Posteingangsbear-
beitung ein Ausdruck des entsprechenden
Standortes mit allen naturschutzrechtlich
und -fachlich relevanten Angaben erstellt
wird und dem zuständigen Bearbeiter die
Erkundung derselben erspart wird.
Die Koordinierungsgruppe in Teltow-Flä-
ming ist ein regelmäßig tagendes Gremium,
bei dem unter Leitung eines Dezernenten
alle beteiligten Fachbereiche die aufgetrete-
nen Problemfällen, die mehrere Ämter be-
treffen, erörtern. Da die Amtsleiter als Ent-
scheidungsträger in dieser Runde vertreten
sind, kommt es zu schnellen Entscheidun-
gen bzw. Informationsübermittlungen auf
kurzem Wege. Die Folge für die uNB ist ei-
nerseits, dass sie überall von Beginn an ein-
bezogen wird und nicht erst nach den Ent-
scheidungen der anderen Fachbereiche. An-
dererseits muss die uNB Leistung zeigen; es
ist erforderlich, schnell qualitativ hochwerti-
ge Informationen und Ergebnisse zu einzel-
nen Sachverhalten zu liefern.
Spezielle Herausforderungen in Teltow-Flä-
ming sind der hohe Flächenanteil an Trup-
penübungsplätzen mit ihrem Status als Ge-
biet nach Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie
(FFH), dem bestehenden Verschlechte-
rungsverbot, den erfolgten und derzeit an-
stehenden Privatisierungen und den noch
ausstehenden Behandlungsrichtlinien als
Untersetzung der einzelnen Schutzgebiets-
verordnungen. Erinnert sei an die fachliche
Auseinandersetzung innerhalb des Natur-
schutzes um Erhaltung bestehender Offen-
landstrukturen kontra den sich vollziehen-
den Prozessschutz auf den Flächen (Abb. 1).
Kritisch ist hier die Diskussion um „offene"
FFH-Ziele zu sehen. Verständlich sind die
Chancen einer solchen Betrachtungsweise,
jedoch wie soll die Behörde bei fachlich of-
fener Zielsetzung verwaltungsrechtlich kor-

rekte Entscheidungen treffen? Die privaten
Erwerber der ehemaligen Truppenübungs-
plätze haben nachvollziehbar Bewirtschaf-
tungsinteressen; insbesondere die Waldbe-
wirtschaftung und fordern dafür von der
uNB Befreiungen von bestehenden Verbo-
ten und gesetzlichen Vorgaben.
In der Berichtspflicht über den Zustand des
FFH-Gebietes steht das Land Brandenburg;
eine Befreiungsentscheidung für bestimmte
ßewirtschaftungshandlungen (siehe Be-
kämpfung von Forstschädlingen) kann dem
Verschlechterungsverbot für den Zustand
einzelner geschützter Arten nicht Rechnung
tragen. Der Landkreis wird keine Befreiun-
gen in solchen Fällen erteilen, um nicht von
der Europäischen Union für die Beeinträch-
tigung geschützter Arten in die Verantwor-
tung genommen werden. Das daraus resul-
tierende Vollzugsproblem ist offensichtlich.
Das Detailwissen vieler ehrenamtlicher Na-
turschützer ist für die Behörde eine unver-

zichtbare Informationsquelle, wenn es um
die Beurteilung der Betroffenheit von Stand-
orten oder Arten geht. Bei vielen Entschei-
dungen ist der Naturschutzbeirat ein geeig-
netes Gremium, konkrete naturschutzfachli-
che und -rechtliche Probleme auszudiskutie-
ren und so das gegenseitige Verständnis für
die einzelnen Sichtweisen zu entwickeln. Im
Verhältnis zum ehrenamtlichen Naturschutz
treten nur dann deutliche Konflikte auf,
wenn von Seiten einzelner Naturschützer ex-
treme Forderungen an die uNB gerichtet
werden, die sie mit Blick auf die rechtlichen
Vorgaben gar nicht erfüllen kann.
Die Umgestaltung der kommunalen Haus-
halte auf die doppische Verfahrensweise
wird künftig die Frage nach dem auf Land-
kreisebene leistbaren Naturschutz zusätzlich
zum bekannten Geldmangel verschärfen. Es
ist mancherorts fraglich, ob künftig die uNB
im Landkreis noch als selbstständige Orga-
nisationseinheit zu finden ist, denn die
Strukturen folgen den (doppischen) Produk-
ten und nicht umgekehrt. Entscheidend
wird sein, wie die uNB mit ihren Leistungen
Akzeptanz als Dienstleister am Naturschutz
und mit dem Naturschutz findet.
Für die engagierten Mitarbeiter in der Be-
hörde sind vor allem die praktischen Ar-
beitsergebnisse immer wieder Motivation.
In Teltow-Fläming gehört dazu die gelunge-
ne Offenhaltung von Heidelandschaften so-
wohl mit Schafen als auch einer gewerbli-
chen Mahd und anschließenden Verwer-
tung des Mähgutes für die Atemfilterpro-
duktion. Quartierbeschaffungen für Fleder-
mäuse sind mehrfach beim Abriss von Ka-
sernenbauten möglich gewesen, desglei-
chen im Wohnungsbau in Randlagen von
Städten für Mauersegler (Abb. 2).

Abb. 4

Naturnahe Gewässerge-
staltung am Kreishaus

Wo früher Fabrikgebäude
die Nuthe im Stadtgebiet
von Luckenwalde voll-
ständig „ verschwinden "
ließen, besteht heute ein
Biotop für Libellen, Enten
und Forellen. Im Zuge
des Kreishausneubaues
wurde diese naturnahe
Gestaltung verwirklicht,
die neben der ökologi-
schen Aufwertung des
Stadtgebietes die Durch-
gängigkeit des Gewässer-
laufes voranbringt und
den umliegenden An-
wohnern Erholungsraum
bietet.

Foto: G. Maetz
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Das Kreishaus selbst ist ein gelungenes Bei-
spiel für die innerstädtische Revitalisierung
von Industriebrachen. Hier gelang einerseits
die Ansiedlung von Forellen als gemeinsame
Unternehmung mit dem Landesanglerver-
band und andererseits die Öffnung des ver-
rohrten Abschnittes der Nuthe einschließlich

naturnaher Ufergestaltung.
Die Arbeit in der uNB wird von den gesell-
schaftlichen Veränderungen nicht ver-
schont, sie erfordert hohes fachliches und
verwaltungsrechtliches Wissen sowie ein
ausgeprägtes Dienstleistungsverständnis am
Naturschutz.

Anschrift des Verfassers:
Dr. Manfred Fechner
Landkreis Teltow-Fläming
Kreisverwaltung/Amt für Landwirtschaft
und Umwelt
Am Nuthefließ 2, 14943 Luckenwalde
E-Mail: Manfred.Fechner@teltow-flaeming.de

10 Jahre Naturpark
Uckermärkische Seen

Der Naturpark Uckermärkische Seen liegt in-
mitten der wasser- und waldreichen, sanft ge-
wellten Uckermark. Dieses Relief entstand
während der Weichsel-Eiszeit vor über
15.000 Jahren. Der 897 km2 große Naturpark
im Norden Brandenburgs gehört zu den ab-
wechslungsreichsten Landschaften Mitteleu-
ropas. Typisch für diese Region sind die über
200 Rinnenseen, die Solle und Moore. Eine
geologische Besonderheit sind die ausge-
dehnten Binnendünen westlich von Tangers-
dorf und bei Brüsenwalde. Große Teile der
Landschaft (über 60.000 ha Fläche) wurden
als Europäisches Vogeischutzgebiet (SPA) im
Rahmen von Natura2000 gesichert1.
Das offizielle Gründungsdatum des Natur-
parks ist der 3. Mai 1997. Aus Anlass des
10. Jahrestages der Gründung des Natur-
parks und des 10-jährigen Jubiläums des
Naturschutzgroßprojekts Uckermärkische
Seen fand am 11. Mai 2007 eine Fachta-
gung zum Thema „Wasser" statt.
Der Naturpark und sein Förderverein Feld-
berg-Uckermärkische Seenlandschaft e.V.
haben sich der Aufgabe verschrieben, Was-
ser in der Landschaft zu halten und die

Qualität der Seen zu verbessern. Ziel war es
von Anfang an, die Moore als Wasserspei-
cher wieder zum Wachsen zu bringen.
Ebenso wichtig ist es, die Einzugsgebiete
von Seen und Fließen zu sanieren und an-
dere für die Gewässer schädlichen Einflüsse
zu beseitigen.
Im Rahmen des Naturschutzgroßprojektes
Uckermärkische Seen konnten durch Nut-
zungsaufgabe bzw. Nutzungseinschränkun-
gen auf Kulturflächen wichtige Vorausset-
zungen für die Verbesserung der Habitat-
strukturen geschaffen werden. Die allmähli-
che Umwandlung der Kiefernforsten in
Mischwälder ist auf diesen Flächen aus-
sichtsreich. Hierdurch werden sich die Be-
dingungen für eine Vielzahl von Arten ver-
bessern.
Mit mehr als 100 km Wasserwanderwegen
ist der Naturpark für Naturtouristen und
Wanderer ein interessantes Ziel geworden.
Eine Ausweitung dieses Systems für Wasser-
wanderer auf den gesamten Naturpark wur-
de im Rahmen von LEADER + (Abkürzung
für: Liaisons Entre les Actions de Developpe-
ment de l' Economie Rurale) gefördert.
LEADER+ ist eine Gemeinschaftsinitiative der
Europäischen Kommission für einen neuen
Ansatz zur Entwicklung ländlicher Räume.

Naturparkverwaltung, Förderverein und
WWF arbeiten seit mehreren Jahren ge-
meinsam mit den Kommunen und Unter-
nehmen aus Land- und Forstwirtschaft, Fi-
scherei, Tourismus, Handel- und Gewerbe
daran, in der strukturschwachen Region
Bleibendes zu schaffen. So entstand unter
Federführung des WWF ein regionales Ent-
wicklungskonzept, dessen Ergebnisse heute
für jedermann sichtbar sind. Die lokale
LEADER-Gruppe Naturparkregion Ucker-
märkische Seen ist einer der Motoren für
nachhaltige Entwicklung in großen Teilen
der Uckermark und in Oberhavel.
Informationen zum Naturpark, Wander-
empfehlungen „Unterwegs", Rad- und
Wanderkarten sowie die Wasserwanderkar-
te sind im Besucherzentrum des Naturparks
in Lychen und im Berliner Tor in Templin so-
wie in den Tourismusinformationsstellen er-
hältlich.

Teile des Naturraumes und seiner Artenausstat-
tung wurden bereits in "Naturschutz und Land-
schaftspflege in Brandenburg" beschrieben
(2004, Heft 2, S. 52-55)
Das SPA wurde im Jahrgang 2005, Heft 3, 4 auf
den Seiten 89 bis 91 vorgestellt
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Umweltinformationsgesetz des Landes
Brandenburg (BbgUIG) vom 26. März
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Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil l - Nr. 6, S. 74

• Zweites Gesetz zur Änderung des Fi-
schereigesetzes für das Land Branden-
burg vom 11. Mai 2007
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Wasserschutzgebietes Buchwalde vom
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• Zweite Verordnung über die Aufhebung
von Wasserschutzgebieten im Landkreis
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Land Brandenburg Teil II - Nr. 7, S. 92

Zweite Verordnung über die Aufhebung
von Wasserschutzgebieten im Landkreis
Oberhavel vom 5. März 2007
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 7, S. 93

Dritte Verordnung über die Aufhebung
von Wasserschutzgebieten im Landkreis
Oder-Spree vom 5. März 2007
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 7, S. 93

Sechste Verordnung über die Aufhe-
bung von Wasserschutzgebieten im
Landkreis Prignitz vom 5. März 2007
Gesetz- und Verordnungsblatt für das
Land Brandenburg Teil II - Nr. 7, S. 94

Erlasse, Verfügungen und
Bekanntmachungen

i Ausweisung von Badegewässern und
Badestellen im Land Brandenburg
Bekanntmachung des Ministeriums für
Ländliche Entwicklung, Umwelt und
Verbraucherschutz vom 10. April 2007
Amtsblatt für Brandenburg - Nr. 15 vom
1 S.April 2007, S. 822

• Änderung des Erlasses über die Anwen-
dung des §7 Abs. 1 Nr. 3 der Verordnung
über die Festsetzung von Naturschutz-
gebieten und einem Landschaftsschutz-
gebiet von zentraler Bedeutung mit der
Gesamtbezeichnung „Biosphärenreser-
vat Spreewald"
Amtsblatt für Brandenburg - Nr. 22 vom
23. April 2007, S. 1211

• Errichtung der Bürgerstiftung „Kultur-
landschaft Spreewald"
Amtsblatt für Brandenburg - Nr. 22
vom 23. April 2007, S. 1212


